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Deutſchland. 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
16. Sitzung vom 7. März. 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Hofmann, Friedberg u. A. 

Es iſt ein Schreiben des Reichskanzlers eingegangen, betreffend die Etats⸗ 
poſition „Beitrag zu dem Wiederherſtellungsbau der Katharinenkirche zu 
Oppenheim a. Rh.“. 5 

Das Haus tritt in die zweite Berathung des Geſetzes, betreffend die 
Strafgewalt des Reichstags über ſeine Mitglieder ein und 
zwar werben die §88 1—4 in der Discuſſion zuſammengefaßt. Sie lauten: 

§ 1. Dem Reichstag ſteht eine Strafgewalt gegen ſeine Mitglieder 
wegen einer bei Ausübung ihres Berufes begangenen Ungebühr zu. 

§ 2. Dieſe Strafgewalt wird von einer Commiſſion ausgeübt, welche 
aus dem Präſidenten, den beiden Vicepräſidenten und zehn Mitgliedern 
beſteht. Letztere werden bei dem Beginne jeder Seſſion für die Dauer der⸗ 
ſelben unmittelbar nach erfolgter Wahl der Präſidenten gewählt. g 

§ 3. Die 1 be l welche die Commiſſion verhängen kann, ſind, je 
nach der Schwere der Ungebühr: 1) Verweis vor verſammeltem Hauſe; 
2) Verpflichtung zur Entſchuldigung oder zum Widerruf vor verſammeltem 
Haufe in der von der Commiſſion dafür vorgeſchriebenen Form; 3) Aus⸗ 
ſchließung aus dem Reichstag auf eine beſtimmte Zeitdauer. Dieſe kann 
bis zum Ende der Legislaturperiode erſtreckt werden. 

9 4. Wird die Ahndung ($ 3) wegen einer Aeußerung oder wegen des 
Inhalts einer Rede ausgeſprochen, fo kann zugleich die Aeußerung oder die 
ganze oder der betreffende Theil der Rede von der Aufnahme in den ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht ausgeſchloſſen werden. In einem ſolchen Falle iſt auch 
jede andere Veröffentlichung durch die Preſſe verboten. 5 

Abg. v. Helldorff und die Conſervativen, die einzige Fraction, welche 
die Vorlage nicht ablehnen, ſondern nur amendiren will, beantragen die 
88 3 und 4 zu faſſen, wie 155 8 a 

$ 3. Der Reichstag iſt be ng in feiner Geſchäftsordnung zu beſtimmen, 
daß ein Mitglied im Wege der Disciplin aus dem Reichstage auf eine ge: 
wiſſe a jedoch höchſtens bis zum Ende der Seſſion, ausgeſchloſſen 
werden kann. 1 

Die Ausſchließung eines Mitgliedes hat den Verluſt der Wählbarkeit 
für die Dauer der Ausſchließung zur Folge. 18 

§ 4. Der Reichstag iſt befugt, in ſeiner Geſchäftsordnung zu beſtimmen, 
daß, wenn ein Mitglied wegen einer in öffentlicher Sitzung des Reichstags 
gethanen Aeußerung zur Verantwortung gezogen wird, dieſe Aeußerung 
DaB et Aufnahme in den ſtenographiſchen Bericht ausgeſchloſſen wer: 

en kann. ö 

Außerdem liegen von Seiten der deutſchen Reichspartei und der national⸗ 
liberalen Partei für den Fall der Ablehnung der Vorlage zwei Anträge 
vor, die wir ſchon an dieſer Stelle im Wortlaut mittheilen, weil ſie die 
nachfolgende Verhandlung beherrſchen und beleuchten. Es . 

1) Ab „v. Schwarze mit der deutſchen Reichspartei: Der Reichstag 
wolle beſchließen, — für den Fall der Ablehnung der Geſetzvorlage — die 
Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion zu beauftragen: N 

1. dem Reichstage Vorſchläge zu unterbreiten, welche geeignet find, durch 
Ergänzung der Disciplinarvorſchriften der beſtehenden Geſchäftsordnung 
gegen Verletzungen der Ordnung ein wirkſameres Einſchreiten als bisher zu 
ermöglichen, insbeſondere den Schutz außenſtebender Perſonen gegen ehr: 
verletzende Angriffe innerhalb des 7 vermehren; 

2. einen gutachtlichen Bericht an den Reichstag darüber zu erſtatten, 
ob und in wie weit auf dem Wege der Geſetzgebung für die Dauer der 
Geltung des Geſetzes vom 21. October 1878 ein Verbot zu erlaſſen ſei, 
ſolche im Reichstage gethane Aeußerungen, in welchen auf den Umſturz der 
beſtehenden Staats: und Geſellſchaftsordnung gerichtete Beſtrebungen zu 
Tage treten, durch die 0 zu verbreiten. > 8 

2) Abg. v. Stauffenberg, unterſtützt von den Nationalliberalen: 
Der Reichstag wolle beſchließen, für den Fall der Ablehnung des Geſetz⸗ 
entwurfs und des Antrages v. Schwarze der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion 
den Auftrag zu ertheilen, unter Vorſitz der Präſidenten des Reichstages die 
Frage, ob Aenderungen der Geſchäfts⸗ Ordnung nothwendig ſeien, zu 
pri und im Bejahungsfalle formulirte Vorſchläge an das Haus zu 

ingen. 

Erwähnt ſei noch, obwohl es dem Gange der Discuſſion formell vor: 

reift, daß die Conſervativen die Ueberſchrift der Vorlage faſſen wollen, 
Hach zart die Disciplin (ftatt Strafgewalt)Boe8 Reichstags über feine 
Mitglieder. 
bg. v. Treitſ ai: Meine Herren, wenn ich Sie bitte, den § 1 und 
damit dieſes ganze Geſetz zu verwerfen, ſo kann ich doch das Gefühl der 
fittlihen Entrüſtung nicht völlig theilen, welche in der erſten Berathung in 
ſo reichem Maße gegen das Geſetz ausgeſprochen iſt. Man hat von einer 
Pulpertonne, die auffliegen ſoll, geredet und allerhand Hintergedanken der 
Reichsregierung vorausgeſetzt. Das erleichtert die ohnebin geſpannte 
Situation wahrlich nicht, und wir werden ſicherer gehen, wenn wir uns an 
Hen ausgeſprochenen Abſichten halten. Die beiden Hauptzwecke, welche den 
errn Reichskanzler bei dieſem Geſetzentwurf geleitet haben, zu verhindern, 
daß die Ehre unſerer außerhalb ſtehenden Mitbürger angetaſtet werde, und 
das Geſetz gegen die Socialdemokratie bis in ſeine letzten Conſeguenzen 
durchzuführen, billige ich, obgleich ich für die Ablehnung des Geſetzes 
ſpreche, vollkommen. Der erſte Zweck rechtfertigt ſich durch ſich ſelbſt, ob⸗ 
wohl wir ohne Ueberhebung ſagen können, daß beſonders eclatante Fälle 
ſolcher Art . faſt niemals vorgekommen ſind. Der zweite Zweck aber, 
die Durchführung des Geſetzes gegen die Socialdemokratie in den letzten 
Felen Nec iſt mir ein besonders ernſter und wichtiger, und wenn dem 
errn Reichskanzler die Temperatur im Hauſe hinſichtlich dieſes Geſetzes 
ſehr abgekühlt ſcheint, ſo fühlen ich und meine näheren Freunde uns von 
dieſer Behauptung nicht getroffen. } d 

Wir waren durchaus nicht fo leichtſinnig, anzunehmen, daß ein ſeit 
Jahren im Dunkeln vorbereitetes Uebel mit einem Schlage ausgerottet 
werden könne und die beredte Ruhe im ſocialdemokratiſchen Lager für die 
dei des Todes zu halten. Wir wiſſen ſehr gut, was drüben in Frank⸗ 
reich ſich vorbereitet und welcher unheimlichen Zukunft Europa vielleicht in 
nächſter Zeit entgegengeht. Wir ſind die leichtſinnigen Thoren nicht, die 
Reichsregierung nicht zu unterſtützen, wenn ſie uns Maßregeln vorlegt, 
welche in der That zur Bekämpfung der Socialdemokratie nothwendig und 
wirkſam find. Dagegen hat die Entrüftung im In: und Auslande gegen 
dieſes Geſetz, bevor es noch exiſtirte, auf mein verhärtetes Gemüth einen 
ſehr 100 Eindruck gemacht. Das Ausland rad ſich mit derſelben 
ſittlichen Entrüſtung im Voraus gegen das Socialiſtengeſetz aus, und wer 
unter der Mehrheit dieſes Hauſes wird die Annahme jenes Geſetzes be⸗ 
dauern? Die Stimmen aus Frankreich und England, welche ſich heute 
berausnehmen, uns über das, was parlamentariſche Freiheit ſei, zu hof⸗ 
meiſtern, werden wir nur gewinnen, wenn wir ihnen den Gefallen thun, 
um der ſchönen Augen unjerer Nachbarn willen das Deutſche Reich wieder 
aufzuheben. (Beifall) Das wird das beſte Mittel fein, um dieſe Stimmen 
im Auslande zu beruhigen und ihnen die Meinung beizubringen, wir ſeien 
wirklich freie Männer. Was die We Inlande anlangt, ſo muß 
ich mit tiefem Schmerz bekennen, daß die Art der Agitation gegen dieſes 
Geſetz, noch bevor es beſtand, mich an die allertraurigſten Tage des alten 
Bundestages erinnert hat. Sollen wir, die Vertreter der deuten Nation, 
nicht ein Wort des Zornes darüber äußern, wenn die Landtage in allen 
Ecken des Vaterlandes ſich erdreiſten, im Voraus der Centralgewalt ent⸗ 
gegenzutreten? be rechts, Widerſpruch links.) Das ſind ja Zuſtände 
wie in den dreißiger Jahren, und wenn ſich damals dieſes Verfahren 
mit der bitteren Noth und dem Nichtdaſein eines deutſchen Parlaments ent⸗ 
ſchuldigen ließ — jetzt ſitzen die Vertreter der gefammten Nation bier und 
wir haben auf Agitationen ſolcher Art, welche die trübſten und ſchlimmſten 
Kräfte des Particularismus im Namen der Freiheit in's Feld führen, nicht 


das Mindeſte zu geben. a 

M. H., ich kann mich fo laut und mit fo bochrhetoriſchem Schwunge, 
wie viele Vorredner, gegen dieſes Geſetz nicht ausſprechen. Wenn ich den⸗ 
noch gegen dieſes Geſetz ſtimme, ſo geſchieht es, weil ich in ihm eine zwei⸗ 
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felloſe Verletzung eines ‚Verjafjungsartifels ſehe, und weil ich es gerade 
für die Elten conſervativer Naturen halte, ſolche Rechtsfragen in ihrer 
ganzen Strenge zu behandeln. Hätte uns die Regierung einen Geſetzent⸗ 
wurf vorgelegt des Inhalts: „Der Art. 27 der Reichsverfaſſung ſoll auf⸗ 
1 0. werden und fortan ſollen die Regierungen in die Disciplin des 
eichstages mithineinreden“ —, jo wäre ich ſachlich auch nicht einverſtanden 
geweſen, aber die Reichsregierung hätte correct gehandelt. Ihr Verfahren 
war aber formell durchaus unhaltbar, ſie iſt mit einer Kühnbeit, die wir 
ſonſt an deutſchen Juriſten nicht gewohnt ſind, über das Hinderniß eines 
Verfaſſungsartikels hinweggeſprungen, ſie behandelt den Artikel, der uns 
das Recht zugeſteht, unſere Disciplin nach unſerem Ermeſſen und Gewiſſen 
zu regeln, als nicht vorhanden, und geht nun einſeitig vor. Gewiß giebt 
es auch einige Punkte im Geſetzentwurf, welche nur durch Geſetz, alſo nur 
mit Zuſtimmung des Bundesrathes geregelt werden konnten; aber drehen 
wir doch einmal den Spieß um: wenn einer von uns ein Geſetz einbringen 
wollte, welches ſich zum Theil innerhalb der Competenz des Reichstages 
hielte, zum Theil aber ſich herausnehme, in die Prärogative der kaiſerlichen 
Krone einzugreifen, dann würde der Bundesrath ganz gewiß und mit vollem 
Recht „Nein“ ſagen, das ſei eine Ueberſchreitung unſerer Befugniſſe. Ich 
glaube, meine Herren, es iſt mit an Ihnen, die Sie ſich conſervativ nennen, 
in dieſer Sache ſehr ſtreng und zäh zu ſein. Es wird von der rechten Seite 
des Hauſes häufig von dem conſervativen Zuge geredet, der heute durch 
Deutſchland geht, und daran iſt viel Wahres. Es iſt ja ganz natürlich, 
daß ſich unſere Nation nach ſo großen Erſchütterungen nach Stetigkeit und 
Ruhe ihres Volkslebens ſehnt. 5 

Wenn aber Herr v. Kleiſt⸗Retzow meinen ſollte, der conſervative Geiſt, 
der heute in Deutſchland lebendig iſt, ſei derſelbe conſervative Geiſt, welcher 
in den fünfziger Jahren unter der ſchönen Firma „Solidarität der conſer⸗ 
vativen Intereſſen“ ſein einträgliches Geſchäft eröffnete und nunmehr im 
Namen der Ordnung einen Verfaſſungsartikel nach dem anderen aus dem 
preußiſchen Seed herausredigirte, bis ſchließlich das Geſetz ausſah 
wie ein durchlöcherter Mantel, dann täuſcht er ſich über die Zeichen der 
Zeit. Das Volk iſt conſervativ in dem Sinne, daß es eine Beruhigung 
und Stetigkeit der politiſchen Zuſtände will. Dazu gehört aber, daß Sie 
rechts und links, meine Herren, Hochachtung vor den beſtehenden Ver⸗ 
faſſungsrechten haben und Ihre conſervative Neigung auf das ſo ſchwer 
errungene deutſche Reichsgrundgeſetz übertragen. Aus dieſem formellen 
Grunde ſollen wir uns in die einzelne Berathung des Geſetzentwurfes nicht 
einlaſſen. Denn das, was uns allein zuſteht und das, was die Regierun⸗ 
gen berechtigter Weiſe mit beſtimmen könnten, liegt hier jo bunt durchein⸗ 
ander, daß wir das Einzelne nicht zu ſcheiden vermögen. Ich geſt ehe aber 
auch, daß ich ſachlich viele Einwendungen gegen den Geſeßzent wurf habe, 
deſſen Wirkung auf dieſes Haus die Regierungen bei weitem überſchätzen. 
Es it durch Disciplinarmaßregeln ſchlechterdings nicht zu bewirken, als 
daß gewiſſe äußerſte damen ganz grobe und in dieſen Räumen 
wahrlich ſelten vorgelommene Verletzungen des äußeren Anſtandes verhin⸗ 
dert werden. Dagegen das Ankämpfen gegen die Fundamente unſerer 
Rechtsordnung in der gemeingefährlichſten Weiſe haben wir hier in dieſen 
Räumen nicht verhindern können; wir wollen es auch nicht, ſo lange es 
im Reich Parteien giebt, welche die Grundlagen des Reiches durchlöchern 
wollen und, was in ihnen gährt, doch Au ang zum Ausdruck bringen 
werden und müſſen, verhüllt oder offen, aber lebendig wird es werden. 
Gott ſei Dank, bildet die Richtung des Umſturzes in Deutſchland und in 
dieſem Hauſe nur die Minderheit. Es iſt mir ſo vorgekommen, und ich 
ſage es zur Ehre aller der Präſidenten, unter denen ich im Hauſe geſeſſen, 
als ob der Präſident aus deutſcher Ritterlichkeit und Ebrenhaftigkeit die 
Minderheit etwas nachſichtiger behandelte als die Mehrheit. Es iſt das 
auch ganz in der Ordnung. Es iſt das Privilegium der Macht, den 
Schwachen zu ſchützen, und dabei wird es nach unſerer deutſchen Weiſe 
immer bleiben. ten 1 

Sie erreichen alſo durch ſolche Geſetze mit Sicherheit nur das Eine, daß 
gewiſſe ganz außerordentliche Scandalfälle, wie ſie in Jahren einmal vor⸗ 
kommen, vermieden werden. Dieſes unſichere und beſchränkte Ziel iſt wahr⸗ 
lich nicht der Aufhebung eines Verfaſſungsartikels werth. Eden ſo noth⸗ 
wendig aber, wie die Ablehnung des Geſetzes, iſt es, daß das Haus ſelbſt 
unter dem Vorſitz des Präſidenten, der hier ganz beſonders in Betracht 
kommt, die Sache ſelbſt regelt, und das Berechtigte in dem Gedanken der 
Regierung verwirklicht. Es handelt ſich hier um eine Lebensfrage des Par⸗ 
lamentarismus. Die Freude am parlamentariſchen Leben iſt in unſerem 
Volke viel geringer geworden, als ſie in den Tagen war, da man in dem 
Beſtehen der Parlamente ſchon die Freiheit zu erkennen glaubte. (Sehr 
wahr!) Wir ſind im Deutſchen Reiche mit etwa 4000 Abgeordneten ge⸗ 
ſegnet, zu welcher gewaltigen Heerſchaar allein das geſegnete Land Mecklen⸗ 
burg einige hundert ſtellt. Ein ſolches Uebermaß don Abgeordneten muß 
dem Volte auf die Dauer läſtig und zuweilen langweilig werden, ſo daß 
man ſelbſt in verſtändigen Kreiſen Worte des Mürrens und des Tadels 
über parlamentariſche Bureaukratie und Aehnliches hört. Damit das Haus 
eine lebendige Volksvertretung bleibe, muß es vor Allem mit dem, was in 
den Herzen und Köpfen der Nation vorgeht, Fühlung behalten und uns 
ihr nicht entfremden. Wenn ich mich aber über die Stimmung im Volke 
nicht ganz täuſche, jo haben allerdings einzelne im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe vorgekommene Fälle ſehr diel böſes Blut gemacht. Eine Frage wie 
dieſe muß, einmal aufgeworfen, auch beantwortet werden, ſie kommt nicht 
zur Ruhe, bevor ein klarer Austrag gefunden iſt. (Sehr wahr!) Verneinen 
wir ſie einfach, dann wird man ſagen: Ja dieſe parlamentariſchen Bureau⸗ 
kraten beanſpruchen das Recht, auf die kleinen Leute draußen zu ſchimpfen. 
So ungerecht dieſer Vorwurf iſt, das würde aber die Rede im Volle ſein, 
und das müſſen wir vermeiden. Darum müſſen wir unſere Geſchäfts⸗ 
Ordnungs⸗Commiſſion mit dem Entwerfen von Vorſchlägen beauftragen, 
die freilich ganz anders ſein müſſen, als die der Regierung. 

ch halte eine Verſchärfung der Autorität des Präſidenten für nöthig. 
Man unterwirft ſich natürlicherweiſe viel lieber einem Vertrauensmann des 
Hauſes, der moͤglicherweiſe nicht wieder gewählt wird, als einer Commiſſion, 
in der das lare Parteigewiſſen, natürlich gegen den Willen der Mitglieder, 
zur Geltung kommen muß. Nach dieſer Seite hin ſoll die Reform gehen, 
aber durch uns, nach unſerem verfaſſungsmäßigen Rechte. Sie wiſſen, 
m. H. von der rechten Seite des Hauſes, daß ich Ihnen vielleicht am aller⸗ 
nächſten ſtehe, ja in gewiſſen Kreiſen, die ſich im Alleinbeſitz der liberalen 
alleinſeeligmachenden Heilswahrheit zu befinden glauben, werde ich gar nicht 
mehr für einen ganzen Liberalen angeſehen. Ich meine, daß gerade ein 
conſervativer Mann in dieſem Puntte feſtſtehen muß auf dem Boden des Ver⸗ 
faſſungsrechts, alſo laſſen Sie uns hier „Nein“ ſagen, aber dann durch die 
Geſchäftsordnungscommiſſion ſelbſtändig vorgehen, denn thun wir das nicht, 
ſo wird ſich in dieſer allerdings viel kleineren Sache ein ähnlicher Vorgang 
zeigen, wie bei dem Socialiſtengeſetz: die Aehnlichkeit der Situation it in 
die Augen ſpringend. Damals hat uns die Regierung einen in ſolcher 
Form allerdings ſehr anfechtbaren Geſetzentwurf eingebracht, man muß ihr 
aber zugeſtehen, daß ſie auf der rechten Fährte war, daß ſie einen wichtigen 
Gegenſtand der Geſetzgebung weſentlich richtig erkannt hat und das wird 
heute von Vielen, die damals mit „Nein“ ſtimmten, zugegeben. Genau das⸗ 
ſelbe würde geſchehen, wenn wir uns mit der bloßen Ablehnung des Geſebes 
begnügten. Laſſen Sie uns das Unzuläſſige, Verfaſſungswidrige in dem⸗ 
felben zurückweiſen, dann aber nach unſerem freien Ermeſſen und Gewiſſen 
und durch unſere Organe der Nation zeigen, daß wir nicht eine privilegirte 
Kaſte ſein, ſondern beſſern wollen, was in unſerer Geſchäftsordnung man⸗ 
gelhaft und unpraktiſch iſt. (Beifall.) 

Abg. v. Goßler: Unſer Antrag beruht darauf, daß wir das aus⸗ 
ſcheiden wollen, was geſetzlich geregelt werden ſoll und ſolche Gegenſtände, 
die ihrer Natur nach der geſchäftsordnungsmäßigen Regelung unterliegen, 
erg vorbehalten. Der Vorwurf, daß die vier erſten Paragraphen in 
unſere Geſchäftsordnung eingreifen, ib an und für ſich betrachtet zweifellos 
berechtigt; aber iſt es denn deshalb ganz unmöglich, der Regierung auf 
dieſem Wege zu folgen, ſoll man denn deshalb gar nicht in die Berathung 
eintreten? Hätten Sie dem Antrage des Abg. v. Helldorff gemäß die Vor: 
lage an eine Commiſſion verwieſen, ſo wäre es uns zweifellos gelungen, 
diejenigen Beſtimmungen auszuſcheiden, welche geſetzlich geregelt werden 
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müſſen. Wir halten es für unfere Pflicht, im Sinne dieſes Entwurfes etwas 
zu Stande zu bringen. Wir wollen das Recht haben, ein Mitglied auszu⸗ 
ſchließen, wir wollen uns das Recht wahren, Aeußerungen gewiſſer Art zu 
unterdrücken. Aber wir wollen es ſelbſtſtändig thun. Der Vorredner hat 
den Gedanken angedeutet, man müſſe die Macht des Präſidenten ſtärken; 
wir kommen ihm ganz entgegen, meine Fraction ſteht dieſer Frage ruhig 
gegenüber. Keine Fraction hat ſo wenig die Glocke des Präſidenten in Be⸗ 
wegung geſetzt, ſich ſo wenig an den Geſchäftsordnungsdebatten betheiligt, 
wie die unſere; ſie hat ſich ſtets auf die Seite des Präſidenten geſtellt; nicht 
weil ſie kein Intereſſe an den Geſchäftsordnungsfragen hätte, ſondern weil 
ſie ſich ſtets der autoritativen Entſcheidung des Präſidenten unterwirft. 
(Beifall.) Wir ſind entſchloſſen, dem Präſidenten das Recht zu wahren, 
einem Redner das Wort zu entziehen, mit oder ohne Appell an den Reichstag. 
Wir wollen ein Mitglied, welches wir für unwürdig halten, ausſchließen, 
wir wollen Aeußerungen, die außen ſchaden könnten, unterdrücken; aber 
das kann niemals durch die Geſchäftsordnung, ſondern nur im Geſetz ge⸗ 
ſchehen. Die Bedürfnißfrage iſt heikel; aber man braucht nicht, wie der 
Abg. v. Stauffenberg, bis in das Zollparlament zurückzugehen; erinnern Sie 
105 1 0 37 Scenen, die ſich in einer Seſſion vor wenigen Wochen abge⸗ 
pielt haben. 

Denken Sie an das Benehmen eines Abgeordneten, als ein Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebracht wurde; ein anderer ſagte, wir wollen 
nicht unter einer Geſellſchaft von Banditen leben und appellirte an den 
18. März; wieder ein anderer ſagte: wir pfeifen auf das ganze Geſetz; ein 
anderer nannte die, welche dem Socialiſtengeſetze zuſtimmen: Volksverräther; 
ein Abgeordneter verglich die Herrſchaft unſeres Kaiſers in Hannover mit 
der napoleoniſchen Fremdherrſchaft, und egen im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe griff ein Redner außerhalb des Hauſes ſtehende Perſonen in der 
ſchärfften Weiſe an; als der Präſident erklärte, daß er ſich nicht für bes 
rechtigt halte, außerhalb des Hauſes ſtehende Perſonen zu ſchützen, wieder⸗ 
holte der Redner ſeine Ausführungen. Wie wirken ſolche Aeußerungen 
nach außen im Volke? Als hier die Worte von der Herrſchaft von Banditen 
gefallen waren, befand ſich der Redner in einer Volksverſammlung, wo ſich 
ein wunderbarer Cultus entwickelte, man trug ihn auf den Armen, ja man 
küßte ihm die Hände. Weiß man denn nicht, wie es oft nur von eines 
Haares Breite abhängt, ob ſich die Erregung aus dem Hauſe auf die 
Straße wälzt? Als hier von Volksvertretern geſprochen wurde, da ſagte die 
„Dresdener Volkszeitung“, zweifellos eines der beitaccreditirten Organe der 
Socialdemokratie, ſchen: „Wir ſind zu ſchwach das Ungeheuerliche zu ver⸗ 
bindern, aber wir gedenken doch, es zu überdauern und inzwiſchen die 
Rächer heranzubilden, welche die Verbrecher am Volkswohle züchtigen 
werden.“ Der Eindruck der Vorlage war ein ſehr verfchiedener; der Abg. 
Bebel ſah in derſelben eine Demüthigung; v. Stauffenberg meinte nur, 
dieſelbe ſei mit Erſtaunen aufgenommen worden. In dem erſten Momente 
der äußerſten Erregung hahen ſich Zeitungen von nationalliberaler Färbung 
viel objectiver und entgegenkommender ausgeſprochen; fie gehörten aller⸗ 
dings nicht zum linken Flügel der Nationalliberalen; denn die „Berliner 
Autograpdirte Correſpondenz“ verhielt ſich ſtets ablehnend. Aber ſchon die 
„Nationalzeitung“, die ſonſt denſelben Pfad zu wandeln pflegt wie die 
„Berliner Autographirte Correſpondenz“, erkannte die Nothwendigkeit einer 
Aenderung der Geſchäftsordnung an. 

Das „Berliner Tageblatt“, die „Stagatsbürger⸗Zeitung“, die „Tribüne“, 
die „Schleſiſche“, die „Elberfelder“, „Poſener“, „Kölniſche“ und „Weſer⸗ 
Zeitung“, das „Correſpondenzblatt des deutſchen Vereins der „Rhein⸗ 
provinz“, der „Hannoverſche Courier“, der „Schwäbiſche Merkur“, die 
„Nationalliberale Correſpondenz“, alle erkannten einen berechtigten Kern in 
der Vorlage an; Ausſchreitungen ſeien vorgekommen, ein Bedürfniß ſei vor⸗ 
5 aber man müſſe daran feſthalten, daß der Reichstag ſelbſt ſeine 
Disciplin regelt. Wenn man die damaligen Aeußerungen mit der Debatte 
vergleicht, dann muß man fragen, warum ſoll heute etwas a limine abge⸗ 
wieſen werden, was man früher für discutirbar hielt? Wenn die Herren 
alſo nicht empfindlich ſind, fo gehen Sie auf unſere Anträge ein. Alle 
Einwände, die man gegen die Vorlage machen konnte, ſind gegen unſere 
Anträge nicht zu erheben: Dem Reichstage ſoll die freieſte Initiative ge⸗ 
laſſen, ſeine Autonomie ſoll nicht verletzt werden; der getadelte Ausdruck 
„Ungebühr“ iſt in unſeren Anträgen nicht vorhanden. Wenn Sie nun 
noch Gegengründe haben, dann heraus damit, ein offenes Ausſprechen iſt 
der Anfang einer Verſtändigung. Einen Einwand kann man gegen unſere 
Anträge machen, nämlich ob man einem Parlamente ſo viel Rechte ge⸗ 
währen kann, wie dies in unſeren Anträgen geſchieht, ohne eine Gegen⸗ 
leiftung; unſere Vorſchläge widerſprechen der Theorie von Recht und Pflicht, 
von Leiſtung und Gegenleiſtung; aber ich fürchte, der Verſuch, dieſe Theorie 
in dem Entwurſe praktiſch werden zu laſſen, hat gerade zu der unglücklichen 
Conſtruction des Geſetzentwurfes geführt. Wir haben heute Alle den Ein⸗ 
druck, daß es in unſerer augenblicklichen Stimmung ſchwer iſt, mit Friſche 
und Freudigkeit an die Arbeit zu gehen. Aber wir ſind heute noch Herren 
des Augenblicks; wenn unſere Worte im Saale verhallt ſind, iſt die Sache 
noch nicht aus der Welt geſchafft. Wenn Sie dem Gedanken unſerer An⸗ 
träge theoretiſch abhold find, verweiſen Sie die Vorſchläge an eine Com⸗ 
miſſion, laſſen Sie ſie Tage und Wochen lang ruhen, die Erregung wird 
ſich mildern, aber ich bin überzeugt, wir werden auf dieſem Wege zur Ver⸗ 
ſtändigung gelangen. Unſer Antrag iſt der dünne Faden, an welchem die 
Vorlage noch hängt; es iſt leichter, einen dünnen Faden ſtärker zu ſpinnen, 
aber ſehr ſchwer, einen abgeriſſenen Faden wieder aufzunehmen. Die Re⸗ a 
ſolution der uns befreundeten Fraction läßt den Faden auch fallen in der 
Hoffnung, ihn wieder aufnehmen zu können. Bei dem Socialiſtengeſetz 
haben wir gemeinſam gearbeitet, laſſen Sie uns auch heute gemeinſam an 
die Arbeit gehen und ein Werk vollenden, für welches unſere Nachfolger 
uns dankbar ſein werden. Wir reichen Ihnen die Hand dazu; ſtimmen Sie 
für unſere Anträge. (Beifall rechts.) a + 

Abg. Zimmermann (Fortſchrittspartei): Wenn die angeführten Fälle 
von Mißbrauch der Redefreiheit wirklich ſo gefährlich waren, warum hat 
denn die Rechte niemals eine Aenderung der Geſchäftsordnung verlangt? 
Aber wir haben uus gar nicht ſo großer Vergehen ſchuldig gemacht, daß 
wir die Hilfe der Regierung in Anſpruch nehmen müßten, um Beſſerung 
zu ſchaffen. In England exiſtirt ein fell organiſches Geſetz über die 
Strafgewalt des Parlaments nicht; dieſelbe iſt vielmehr immer von Fall 
zu Fall beſtimmt worden, und die Rechte des Hauſes beruhen nur auf 
ſolchen Präcedenzfällen. Daher reclamirt der Sprecher des Hauſes bei Erz 
öffnung einer jeden Seſſion wieder die alten Rechte der Mitglieder des 
Parlaments, die Freiheit ſeiner Perſon ſogar einſchließlich feines Dienſt⸗ 
perſonals, Revefreiheit, freien Zutritt zum Monarchen, wenn ſich dazu Ver⸗ 
anlaſſung bietet, und wohlwollende Auslegung der Verhandlungen ſeitens 
der Regierung. Die Beurtheilung, welche Aeußerungen als ſchädlich anzu⸗ 
ſehen, ſieht nach dem vorliegenden Geſetzentwurf ſieben Mitgliedern zu, die 
Majorität derſelben, alſo vier, unter denen nicht einmal der Präſtdent zu 
fein braucht, ſoll alſo die Befugniſſe des geſammten Reichstages ausüben! 
Auch in England iſt es jedem Parlamentsmitglied ausdrücklich unterſagt, 
ein beleidigendes Wort zu brauchen. Als Disciplinarmittel exiſtirt der 
Ordnungsruf, welcher darin beſteht, daß der Sprecher den Namen des Mit⸗ 
gliedes nennt und darauf aufmerkſam macht, daß das Mitglied ſich nicht 
in der Ordnung befinde. Bei gröberen Ausſchreitungen aber läßt er nach 
Entfernung des betreffenden Mitgliedes aus dem Saale das Plenum über 
die Art der Genugthuung verhandeln und beſchließen. So geſchah es auch 
in dem Falle Plimſoll, welchem das Plenum verbot, in das Haus wieder 
einzutreten, wenn er nicht Abbitte leiſte. Nach der Parlamentsacte von 
1842 können Veröffentlichungen von Parlamentsreden nicht ſtrafrechtlich 
verfolgt werden, wenn der Veröffentlicher durch ein Atteſt des Sprechers 
nachweiſt, daß ſie mit den officiellen Aufzeichnungen übereinſtimmen. Das 
ſelbe gilt von Auszügen aus Reden, ſofern dem Autor nicht mala fides 
nachgewieſen wird. Indem die Regierung ſich auf die 55 Zuſtand 
nur zur Begründung von Repreſſivmaßregeln gegen den Reichstag bezieh 
beweiſt fie ein ungerechtfertigtes Mißtrauen gegen denſelben. Wollte ma 
wenigſtens, wie in England, Geſchworene über die Strafbarkeit der Ve: 
öffentlihungen entſcheiden laſſen, ſo würde die Regierung mehr Bereit 
willigkeit für ihre Vorſchläge finden. Für jetzt müſſen wir ſie pure abweif 
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Abg. Windthorſt: Der Abg. v. Treitſchke hat es für nothwendig er⸗] Aeußerungen der Antragſteller lbs unter Ihren Antrag fallen und obwohl] berubt die ſtreuge Aindung eine Verletzung der Alt der ne 


achtet, das Verfahren der deutſchen Einzellandtage in Bezug auf diefes |feine Zeitdauer Ae eſchränkt iſt, ſo bewundere ich 


Geſetz einer weitgehenden Kritik zu unterwerfen und ihnen agitatoriſche 
Zwecke unterzuſchieben, natürlich mit den obligaten partichlariſtiſchen Ten⸗ 
denzen. Als Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes und im Namen 


meiner Freunde aus Baiern lebne ich eine ſolche Kritik ab. Wenn die Ent⸗ f 


wickelung im deutſchen Reichstage ſo weiter geht, wie in den letzten Jahren, 
dann werden die Einzellandtage noch oft in der Lage ſein, unbekümmert 
um die Kritik des Abg. v. Treitſchke, in den Reichstag Ideen zu bringen, 
welche dieſer vergeſſen zu haben ſcheint. Ich laſſe die Frage des Anſtandes, 
die Particularlandtage im Reichstage zu kritiſiren, ganz außerhalb der Er⸗ 
Örterung. Zu der Frage, ob ein allgemeines Bedürfniß beſteht, die Rede⸗ 
freiheit des Abgeordnetenhauſes zu beſchränken, muß ich erklären, daß es 
weder der Regierung, noch den Rednern aus dem Hauſe gelungen iſt, 
daſſelbe nachzuweiſen. Der Abg. v. Goßler hat auf einzelne Fälle exem⸗ 
plificirt. Aber in allen dieſen Fällen hat der Präſident ſeines Amtes ge⸗ 
waltet und den Betreffenden hinlänglich corrigirt. Glauben Sie, daß der 
Ordnungsruf des Präſidenten, dieſes das Haus vertretenden Sittenrichters, 
eine unwirksame und nicht vielmehr für den Betroffenen eine empfindliche 
Strafe iſt. Gerade das iſt bei dieſem judieium parium, das der Präſident 
ausübt, viel mehr der Fall, als bei allen vorgeſchlagenen ſchärferen Strafen. 
In allen angeführten Fällen hat der Präſident die äußere Ordnung auf⸗ 
recht erhalten, das war ihm aber viel ſchwieriger bei Ausdrücken, die von 
viel höherer Stelle als aus der Mitte des Hauſes gefallen ſind. Wenn 
Sie mehr verlangen, als die Aufrechterhaltung der äußeren Ordnung, dann 
müſſen Sie in der Geſchaftsordnung die Materien und die Ideen beſtim⸗ 
men, die hier geäußert werden dürfen. Dann ſchließen Sie aber das Par⸗ 
lament lieber zu. Ich theile die Anſicht nicht, daß es nöthig iſt, den Schutz 
Außenſtehender gegen die Beleidigungen von Mitgliedern des Hauſes zu 
erhöhen. Es iſt unmöglich, aus den Verhandlungen des Reichstages That⸗ 
ſachen und Menſchen, die außerhalb des Hauſes ſtehen, auszuſcheiden und 
eine Kritik derſelben zu vermeiden. 

Die Grenzen, wie weit das geſchehen kann, laſſen ſich nicht genau defi⸗ 
niren, ſondern nur dahin, daß eine Kritik des Privatlebens und der Privat⸗ 
beziehungen Einzelner unzuläſſig, dagegen eine Kritik der öffentlichen Per⸗ 
ſönlichkeiten innerhalb wie außerhalb des Hauſes geſtattet iſt. Solche 
Privilegien mögen außerhalb des Hauſes unangenehm empfunden werden, 
aber ſie ſind die nothwendige Folge des öffentlichen Lebens. Niemand 
wird ſchärfer in und außer dem Hauſe angegriffen, als ich, hier habe ich 
mich nach Kräften gewehrt, draußen nie, und bin dabei ſehr gut gefahren. 
Meine Privatbeziehungen haben darunter nie gelitten. Das wird auch 
andern wohl ſo gegangen ſein, z. B. dem Abg. Lasker. In England iſt 
man an dieſe öffentliche Kritik längſt gewöhnt, ſelbſt allerhöchſte Perſonen, 
die hier gar nicht in die Debatte gezogen werden dürfen, Miniſter und hohe 
Beamte. Dieſe Sitte iſt mebr wert als alle von dort hergeholten Repreſſiv⸗ 
maßregeln, die dort unter ganz anderen Verhältniſſen beſtehen. Geben 
Sie uns in Deutſchland dieſe engliſche Gewöhnung an die freie Discuſſion 
bei Miniſtern und hohen Staatsbeamten, ſo wollen wir Ihnen gern alle 
Ihre Forderungen bewilligen. Viel ſchlimmer als die freie Discuſſion im 

Parlament wirkt die Mediſance in den Salons und beim Nachtiſch. (Sehr 
gut!) Viel ſchlimmer wirken die täglichen ſchrecklichen Angriffe und Ver: 
leumdungen der Preſſe, welche notoriſch der Regierung und den ihr befreun⸗ 
deten Parteien nahe ſteht. Und nun kommen die Herren hierher, ſind ſehr 
empfindlich und wollen ſich gegen jede Erkältung durch zwanzig Paletots 
ſchützen. (Heiterkeit.) Die Vertretung einer Nation iſt das Spiegelbild ihrer 
Geſellſchaft. Die Herren von der Rechten ſind durch ihre hohe geſellſchaft⸗ 
liche Stellung gerade zuerſt in der Lage, einen richtigeren Ton in der 
Geſellſchaft zur Herrſchaft zu bringen. (Sehr richtig!) 

Aehnlich kann die Preſſe aller Parteien wirken, welche allerdings jetzt 


auch ein Argument des in der Geſellſchaft eingeriſſenen weniger guten Tones 


bietet. Wir müſſen uns endlich alle hier im Parlament gewöhnen, wie ich 
es thue, gegenüberſtehende Parteien und Anſchauungen mit aller derjenigen 


Achtung zu behandeln, die der Ausdruck einer gewiffenhaften Ueberzeugung 


verdient. Wenn aber gerade die Herren, welche für dieſe Vorlage eintreten, 
geſtern Bravo riefen, als ein Mitglied des Hauſes erzählte, daß es wegen 
ewiſſer Umſtände beſtraft worden ſei, ſo muß ich fragen, war dieſer Ruf 
eine Ungebühr? (Sehr richtig!) Die lebendige Rede kann nicht vorher 
einſtudirt ſein, man ſoll deshalb über etwaige Mißgriffe nicht gleich Mord 
und Brand ſchreien. Allerdings denen, die gar nicht ſprechen und nur ihre 
Collegen kritiſtiren, und denjenigen, welche bier präparirte Reden halten, 
wird ein ſolcher Mißgriff nicht pafiiren. Wer Theil an der freien Dis: 
cuſſion nimmt, hat es ſchwieriger, und ſelbſt der Reichskanzler hat ſich 
manchmal in ſeinen Ausdrücken verirrt. Mich hat immer ein ſolches freies 
Manneswort von ihm gefreut (Heiterkeit), aber man ſoll ſich dann nicht 
wundern, wenn das auch anderen Leuten einmal paſſirt, und gegen ſolche 
kleine Flammen nicht gleich alle möglichen Löſchapparate auffahren. Wenn 
ein außerhalb des Hauſes Stehender glaubt, von einem Abgeordneten be⸗ 
leidigt zu ſein, ſo braucht er das nur unter Richtigſtellung der Thatſachen 
dem Präſidenten zu ſchreiben, der den Brief dem betreffenden Abgeordneten 
mittheilt. Dieſer wird dann ſchon von der Oeffentlichkeit veranlaßt, das 
Nöthige zu erklären. So iſt das auch ſtets hier und im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe gehandhabt worden. Das iſt die einzige Correctur von Er⸗ 
folg. In der Regel iſt ja auch ein Mitglied im Hauſe, das ein Intereſſe 
"daran hat, ſich des Angegriffenen anzunehmen. Das war auch im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe in dem öfter citirten Vorgang der Fall, wo der 
Vertheidiger das parlamentariſch zuläſſige weit mehr überſchritt als der 
Angreifer. Wir könnten ja auch für die Außenſtehenden einen Anwalt be⸗ 
ſtellen, der jedesmal für fie die perſönlichen Bemerkungen macht. (Heiterfeit.) 
Die beſte Correctur iſt die öffentliche Meinung, die ſchließlich doch fi 
immer zurecht findet. Ich bin bereit, den Bundesräthen auf ihren Wunſch 
einen größeren Schutz zu gewähren durch ein Geſetz, wenn ſie ſich unzweifel⸗ 
haft unter die Disciplin unſeres Präſidenten ſtellen. Ich bin nicht blind 
egen die Bedeutung des Socialismus, ich bin überzeugt, daß ſeine Lehren 
alſch, verderblich und gefährlich ſind. Ich befürchte auch wie der Abg. 
v. Treitſchke, daß demnächſt ein Moment kommen kann, wo von Frankreich 
aus die ſocialiſtiſche Fahne den Armeen vorangetragen wird, wo die von 
vielen Stellen ſo ſehr verhätſchelte Republik eine weniger angenehme 
Phyſiognomie annimmt wie bisher. Die Republik iſt allerdings für 
monarchiſche Regierungen weniger bündnißfähig, aber mehr für verſchiedene 
evölkerung. Durch dieſe Warnung des Abgeordneten 
v. Treitſchke, eines ſehr einflußreichen Mannes (Heiterkeit), wird an manchen 
Stellen ſelbſt die Freude über den nahen Ausbruch des Culturkampfes in 
Frankreich etwas abgekühlt werden. Der Reichskanzler tt in abſolutem 
rrthum, wenn er glaubt, daß wir mit der Ablehnung dieſer Vorlage zu 
erkennen geben, wir wollten ihn in ſeinem Kampfe gegen die Social⸗ 
demokratie nicht mehr unterſtützen. Hierin werden alle Parteien des Hauſes 
mit Ausnahme der Socialdemokraten geſchloſſen zu ihm ſtehen; es kommt 
nur auf die Mittel an, die bisher von der Regierung angewandten halte 
ich für falſch und wirkungslos. Durch pbyſiſche Repreſſivmaßregeln macht 
man den Druck intenſiver und ich wünſche nicht, daß wir die Wirkungen 


dieſer Compreſſion bei der demnächſtigen Exploſion miterleben. Von den 


von uns bei der Berathung des Socialiſtengeſetzen in einer förmlichen Er: 


klärung vorgeſchlagenen Mitteln zur poſitiven Bekämpfung der Social⸗ 
demokratie iſt bisher keines angewendet worden mit Ausnahme der vom 
Abg. Stumm gegebenen lobenswerthen Initianve. Das iſt allerdings 
eine Ka Aufgabe als Polizeimaßregeln mit oder ohne Controls. 
Der 


ardinalfehler war bisher, daß man Ideen mit der Keule todtſchlagen 
wollte. 5 ck 
Es ift ein tragiſches Verhängniß, daß die eine Hand des Kanzlers ſich 
ur Niederhaltung der Socialdemokratie ausſtrackt, während die andere die 
iſtliche Kirche mit eiſerner Fauſt in der Knachtſchaft hält, die allein ge: 
die Socialdemokratie auf dem Felde der Ideen zu bekämpfen. 


Ich bin mit dem Abg. v. Kleiſt⸗ 
arlament die verſchiedenen Ideen, 
welche die Nation bewegen; frei zum Ausdruck kommen können; denn nur 
fo können fie bekämpft werden. Ich habe damals, als der Abg. Haſſel⸗ 
mann ſeine vielberufene Rede hielt, geſagt, daß er damit am wirkſamſten 
für das Socialiſtengeſetz geſprochen habe, und die Erfahrung hat dieſen 
meinen Ausſpruch beſtätigt. Deshalb laſſen wir die Discuſſion frei; man 
muß allerdings von fo idealer Arbeit nicht fo unmittelbare Erfolge erwarten, 
wie von Repreſſionsmaßregeln. Erſtere ſind aber wirkſam, letztere wirkungs⸗ 
los. Treffen Sie auch keine beſonderen Maßregeln gegen die Publikation 
der Verhandlungen, ſondern die Herren mögen nur aufhören, zu bequem 
u ſein, die Lehren der Socialdemokraten hier im Hauſe zu widerlegen. 

er geſunde Sinn des Volkes wird dann ſicher ſiegen, vorausgeſetzt, daß 
man die Freiheit der christlichen Kirche berſtellt und das Schulweſen auf 
chriſtliche Zucht und Religion gründet. Aus dieſen Gründen ſtimme ich 
gegen die geſtellten Anträge. Der allgemeine Satz in dem zweiten Theil 
der Reſolution Schwarze iſt für die Antragſteller ſehr gefährlich. Sie 
bereiten ſelbſt den ſocialiſtiſchen Staat der Zukunft durch viele ihrer Maß⸗ 
regeln vor. Bei einem Wechſel der Kategorie der Reichsfeinde, zu denen 
jest wir, der Fortſchritt und die Nationalliberalen gehören, können die 


nicht zu unſerem Nachtheil ausfallen. 


dern iſt Blut gefloſſen, in Frankreich zuerſt in jener Juniſchlacht, als das be⸗ 


Ausbeuter, gegen jene Ordnungsbanditen, welche noch 
richtungen vollziehen und im Blute ſchwelgen. 
aus dem unverſöhnlichem Gegenſatz von Arbeit und Capital, von Mangel 
und Genuß hervorgeht, er iſt auch in Deutſchland da.“ — Bei Abänderung 
der Gewerbeordnung wurden Teſſendorf und Madai als typiihe Geſtalten 
bezeichnet, welche den Mißbrauch der Amtsgewalt gewerbsmäßig treiben. 
Der Präſident erklärte hierauf, „daß die Würde der Tribüne es erfordere, 
daß ſolche Angriffe auch mit ſpeciellen Thatſachen belegt würden“, weiter 
durfte er nach der Geſchäftsordnung nicht gehen. Ich denke, dieſe Beiſpiele 
genügen. 


Heereman geſagt: „Sind wir den ſoweit in der Cultur zurückgegangen, 


wie auch von den deutſchen Landtagen, ſobald fie zu geſatzberathenden Ver⸗ 
ſammlungen heranreiften. Dieſer Gedanke wax uns verloren gegangen zur 
Zeit des Abſolutismus und er iſt unter dem Druck des deutſchen Bundes 
nur langſam zurückgekehrt. Viele unſerer älteren Verfaſſungen haben eine 


die mittelbar auch zum Schutz Dritter dient. Darauf beruht der Grund⸗ 
ſat, daß jede Veröffentlichung nur unter der Verantwortlichkeit des gemeinen 
Rechtes erfolgen darf. Dieſe Veröffentlichung iſt anfangs nur geduldet, 
dann geſtattet, unter der gegenwartigen me ausdrücklich gewährleiſtet 
für „Druckſachen unter Autorität des Parlaments“. Sie iſt allmählich 
berangereift mit dem modernen Staat, aber nicht wie in Amerika als 
Folge der Idee der Volksſouveränität, als eine Art von beſonderem Grund⸗ 
recht, ſondern als eine mittelbare Folge eines anerkannten Rechts der 
öffentlichen Kenntnißnahme. Eben deshalb iſt kein Privilegium gegeben 
für die Wiedergabe mündlicher Reden der Abgeordneten, die ſich nicht 
in der Weiſe von zul af mittheilen laſſen. Parlaments⸗ wie Gerichts⸗ 


e Zeit 7 ich doch, daß ein 
uriſt wie der Abg. v. Schwarze ihn geſtellt bat. Es iſt auch neu, daß 
man eine Commiſſion zu einem gutachtlichen Bericht auffordert. Wenn die 
Regierung in Beziehung auf die Socialiſten hier im Haufe größere Be: 
chränkungen verlangt, ſo können wir ihr die Initiative überlaſſen. 

Der Antrag Schwarze weicht auch ab von den Grundſätzen des Abg. 
Fürſten von Hobenlohe- Langenburg, daß der Reichstag allein Herr fein 
müſſe. Ich kann alſo dieſe indirecte Aufforderung zur Verfaſſungsänderung 
aus den vom Abg. v. Treitſchke hervorgehobenen Gründen vom conſer⸗ 
vativen Standpunkte aus nicht unterſchreiben. Das Alles gilt in verſtärk⸗ 
tem Maße von den Anträgen des Abg. v. Helldorf. Der Antrag von 
Stauffenberg erſcheint mir nicht abſolut unannehmbar; ob ich dafür ſtimmen 
werde, darüber werde ich mich erſt erklären, nachdem ich ſeine Motivirung 
gehört haben werde. Ich würde ihn ablehnen, wenn er etwa auf den Mo⸗ 
tiven des Abg. v. Treitſchkte beruhen würde. Die beſte Geſchäftsordnung 
iſt ein guter, vertrauenswürdiger Präſident, der lebendig die Ordnung hand⸗ 
habt. Wir hatten bisher ſolche Präſidenten. Wenn das noch junge deutſche 
Parlament ſo ruhig und gemeſſen, wie in dieſen Tagen, ſo ſtarke Zu⸗ 
muthungen discutirt, dann hat es gezeigt, daß die deutſche Nation ſich 
ſelbſt zu reguliren und zu mäßigen im Stande iſt. Unterſtüzen wir un⸗ 
ſeren Präſidenten in der Handhabung der Geſchäftsordnung, machen wir 
ihm dieſelbe nicht durch ſolche Vorlagen und Erörterungen, wie dieſe, un⸗ 
möglich, dann werden wir mehr für die richtige Behandlung der Geſchäfte 
gethan haben, als durch alle dieſe Vorſchläge und Reden. Ich ſchließe mit 
der Erklärung, daß ich mich freue, unter dieſem Präſidenten ſolche Ver⸗ 
handlungen ſo würdevoll geführt zu ſehen. (Beifall.) 

Abg. Graf Frankenberg: Ich bedauere, daß der Vorredner als Für⸗ 
ſprecher für den guten Ton ihn nicht wieder auf die Tribüne des Reichs⸗ 
tages, die vornehmſte Stelle der Oeffentlichkeit, führen will; denn darum 
dreht ſich doch die ae Debatte und darum handelt es ſich für mich viel⸗ 
mehr als um die Redefreiheit. Er hätte auch die Mittel nicht verſagen 
ſollen, die wir für nothwendig halten, um dieſen guten Ton zu ſchützen. 
Hätten der Abg. Windthorſt und diejenigen Mitglieder ſeiner Partei, welche 
ich früher oft in den Salons gefehen habe, über deren Geſpräche er fi 
beſchwert hat, es nicht leider aufgegeben, dort noch zu erſcheinen, ſo würden 
ſie ſich überzeugen, daß das, was dem Abgeordneten Windthorſt aus dritter 
oder fünfter Hand zugekommen iſt, bedeutend übertrieben und daß ſehr viel 
Klatſch mituntergelaufen iſt. Ich bedaure es, wenn 1 dahin ge⸗ 
kommen iſt, daß er ſich überhaupt um die öffentliche Meinung gar nicht 
mehr kümmert und meine, daß, wer in der Oeffentlichkeit ſteht, ſich ein 
feines Gefühl zu bewahren und ſich zu fragen hat, ob er ſich nicht irre und 
vergreife. Gefühlloſigkeit, die der Abg. Windthorſt empfiehlt, führt nicht 
auf den richtigen Weg. Wir wollen durch unſere Reſolution eine Com⸗ 
miſſion einſetzen, die die Beleidigungen Auswärtiger unterſuchen und uns 
hierüber Bericht erſtatten ſoll, das iſt der Anwalt, den uns der Abg. Windt⸗ 
horſt vorgeſchlagen hat. Wenn das Bedürfniß für dieſes Geſotz geleugnet 
wird und der Abg. Lasker bebauptet, er habe in den Jahrgängen der par⸗ 
lamentariſchen Verhandlungen keinen einzigen Fall gefunden, wo eine Un⸗ 


Verhandlungen beruhen auf dem folgerichtigen Grundſatz der Mündlichkeit, 
nach welchen der Geſammteindruck der Reden als Perſonen und Hergänge 
als Ganzes das allein Entſcheidende iſt und ſein ſoll. Das Parlament 
duldet daher neben ſeiner mündlichen Verhandlung keine amtliche Steno⸗ 
graphie, keinen amtlichen zweiten Text, ſo wenig wie die Gerichte. Die 
Protokolle enthalten nur kurze Notizen über Reſultate der Verhandlung. 
Alle Berichterſtattung ſteht daher unter analogen Regeln, wie die Vericht⸗ 
Round über eine gerichtliche Verhandlung, die nach der Natur mündlicher 
Verhandlung nicht die ng dle best 1 ſondern nur den Sinn 
und Zuſammenhang bona fide beſchreiben kann. Jede gedruckte Einzelrede 
bleibt danach verantwortlich vor dem Strafgericht 2 Form und Inhalt. 
dor Berichterſtattung über die Verhandlungen it zu beurtheilen nach dem 
eſichtspunkt einer an ſich erlaubten Veröffentlichung des Herganges, ſo 
lange fie ſich darſtellt als ein fachlicher Bericht, bona fide, pro bono publico, 
erſtattet. Dieſen Geſichtspunkt hat die Gerichtspraxis nach allgemeinen 
Grundſätzen des Strafrechts feſtgeſtellt und feſtgehalten für die Berichte 
über Parlaments-, wie über Gerichtsverhandlungen, bei denen ja auch die 
deutſchen Gerichte das Richtige getroffen und feſtgehalten haben. An dieſem 
Punkte iſt es nun aber, wo in Deutſchland die Abweichungen vom gemeinen 
Recht anfangen. Wir haben die Oeffentlichkeit der Parlaments⸗Verhand⸗ 
lungen ſchrittweiſe errungen und zwar in einem langſamen und ſtoßweiſen 
Kampf gegen die Cenſur, gegen den deutſchen Bundestag, gegen Preß⸗ 
ordonnanzen, gegen Mißgriffe der höchſten Gerichtshöfe. Ju dieſer Lage war 
der Geſichtspunkt der deutſchen Reichsvertretung auf Abwehr und Schutz 
gerichtet durch unzweideutige Declaration. Man glaubte ſie gefunden zu 
haben in der Form: „wahrbeitsgetreue Berichte über die Verhandlungen 
bleiben von jeder Verantwortlichkeit frei.“ Allein wie häufig, ſo hat auch 
hier der geſchriebene Buchſtabe unwillkürlich das Recht ſelbſt geändert. Es 
Ne ſich immer mehr, daß dieſe aum keine Declaration des gemeinen 
Rechts, ſondern ein poſitives Privilegium enthält, welches in dieſen Weiſe 
weder die engliſche Preſſe kennt, wie es auch der amerikaniſchen Preſſe von 
den höchſten Rechtsautoritäten beſtritten wird. Wahrheitsgetreu im vollen 
Sinne laſſen ſich mündliche Verhandlungen überhaupt nicht wiedergeben: 
das Merkmal der Wahrheitsgetreuheit enthält daher eine einſeitige Ver⸗ 
weiſung auf die Werthfaſſung, die allein ſich treu wiedergeben läßt. 
Statt des freien Geſammturtheils, ob dem Sinne nach, bona fide, pro 
lung bono publico berichtet ſei, wird das Urtheil des Richters und der Geſchwo⸗ 
gebühr vorgekommen ſei, die ſchwerer zu rügen geweſen wäre als durch] renen einſeitig auf den Wortlaut perweiſen und tritt nun in eine verhäng⸗ 
einen einfachen Ordnungsruf des Präfiventen, fo will ich einige Beiſpiele] nißvolle Beziehung zu dem amtlich ſtenographirten Text, den wir im Wider⸗ 
von Dingen anführen, die bier geſagt worden find. (Redner citirt Stellen | ſpruch zu dem Weſen mündlicher Verhandlung eingeführt haben. Es ent⸗ 
aus Reden von Socialdemokraten, in denen die Pariſer Commune ver- ſteht dadurch ein anderen Geſetzgebungen fremdes formales Recht auf 
theidigt wird, u. A. den Paſſus: „Ehe einige Jahrzehnte vergehen, wird die ſtraffreie Veröffentlichung des Wortlautes, vermöge deſſen unſere Gerichte 
der Schlachtruf des Pariſer Proletariats: „Krieg den Paläſten und Friede den publicirten Wortlaut für ſtraffrei erklären müſſen, wenn er nur in nothdürfti⸗ 
den Hütten, Tod der Noth und dem Müßiggang“ der Schlachtruf des ge: | gem Zuſammenhange wiedergegeben und nicht durch grobe Verſtümmelung oder 
ſammten europäifhen Proletariats werden“, und fährt dann fort:) Es iſt] Zuſätze entſtellt iſt. Dies zweite Privilegium iſt kein Vorrecht der Abgeord⸗ 
ausgerufen worden: „Die Geſchichte wird auch über dieſen Reichstag zur 


ö : ; neten, ſondern Steht einem Jeden zu, der bei unſeren Verhandlungen mit: | 
Tagesordnung übergehen, der nichts iſt, als das Feigenblatt des nackten 


3 wirkt. Es iſt kein Privilegium der Preſſe; höchſtens eine Begünſtigung der 
Abſolutismus? (Heiterkeit und Widerſpruch.) Welches Parlament hätte ih H 


Abſol u N el Scandalpreſſe, deren Parlamentsberichte vom großem Publikum für inter: | 
ſich eine ſolche Aeußerung in's Geſicht ſchleudern laſſen (Oho!) und ſich mit eſſanter erachtet werden. Es iſt vielmehr ein Privilegium für Jedermann, 
dem Ordnungsruf des Präſidenten begnügt? 


ı f ] a 5 am meiſten für die Verläumder. Der Verläumder braucht nur einen leicht⸗ 
Der Reichstag iſt ferner einmal als „Jaſagemaſchine des Fürſten Bismarck“ gläubigen Abgeordneten zu ſuchen, um durch deſſen Mund monumentale 
bezeichnet worden. Als im Jahre 1867 die Verfaſſung des Norddeutſchen] Pasquille zu ſchaffen. Der betreibende Theil kann die Schmähſchrift in 
Bundes in namentlicher Abſtimmung genehmigt worden war und der] Form einer Rede mit einer leichten Einrahmung anderer Reden ſelbſt zehn⸗ 
Präſident in feierlicher Erregung feiner Freude über das glänzende Reſultat] tauſendfach drucken laſſen und zehntauſendfältig verſenden an die geeigneten 
der Verfaſſungsberathungen Ausdruck gab, da erklärte ein Mitglied von] Adreſſen. Die Staatspoſt ſelbſt muß die Zustellung beſorgen. Dagegen 
der Tribüne, es proteſtire gegen dieſen Gewaltact, und legte fein. Mandat] giebt es keine Beſchlagnahme. Kein Staatsanwalt, kein Gerichtshof darf 
nieder. Dadurch entging dieſes Mitglied ſogar dem Ordnungsruf! Andere] das sacrosante Druckſtück vernichten. Es iſt ein monumentum aere peren- 
Parlamente würden andere Mittel ergriffen haben, um dieſe Beleidigung] nius geſchaffen, mit einem Privilegium, welches bisher die heilige Schrift 
zu ahnden. In der Seſſion von 1878 wurde in einer Debatte, wo von] noch in keinem chriſtlichen Staate erlangt hat. Die Sache hat aber noch 
dem Socialiſtengeſetz noch keine Nede war, geſagt: „In den Nachbarlän⸗ viel weitertragende Folgen. Dies formale Recht zur Publication des Wort⸗ 
lautes iſt es, welches den Charakter der deutſchen Parlamentsverhandlungen 
weſentlich zu ändern droht. Die Adreſſe der Reden an den Präſidenten 
hat bei uns niemals Fuß gefaßt. Wenn es aber dem Redner überlaſſen 
bleibt, ob er ſeine Rede der Faſſung nach an das Haus oder an ſeine 
Gegner oder an das Publikum richten will: ſo verwandelt ſich die Node 
durch ein formelles Recht zur Publication des Wortlauts im Druck zu einer 
Proclamation an das Volk, welche durch die Tagespreſſe und die Poſt 
pflichtmäßig an Hunderttauſende adreſſirt wird. Es war dies eine unwill⸗ 
kürliche Folge der Geſetzfaſſung, da man nur die Grundſätze des gemeinen 
Rechts zur Sicherung der Preſſe declariren wollte: ſie iſt aber thatſächlich 
unge ichen Ne Ralf werd ber das 3 ER 
wiſchen zwei Privilegien geftellt, wird nun aber das Privatrecht 5 
los. Die Beſchimpfung, die wiſſenſchaftliche Verläumdung, jeder Angriff auf 
den Privat⸗Charakter Dritter, auch wenn er gar nicht zur Sache gehört, 
wird durch die Tagespreſſe urbi et orbi verkündet und hunderttauſendfältig 
durch Poſten und Dampfſchiffe durch die Welt getragen. Gegen ſolche Art 
der Entehrung iſt jede private Berichtigung und jeder Widerruf unwirkfam: 
es giebt dagegen keinen Schutz außer der Vergeßlichkeit der öffentlichen 
Meinung. Ebenſo ſchutzlos ſteht aben auch das öffentliche Intereſſe dem 
Doppel⸗Privilegium gegenüber, durch welches jeder directe Aufruf zum Un⸗ 
ehorſam, Aufruhr, Landesverrath ungehindert ſogar durch die Organe des 
ſtaats verbreitet werden muß. Dieſer Erfolg geht doch wohl für jedes 
unbefangene Urtheil ebenſo über den Sinn des Parlaments⸗Privilegs, wie 
über das Weſen der Preßfreiheit hinaus. Man kann darauf nichts er⸗ 
widern, als von einer Seite: ſämmtliche Mitglieder deutſcher Parlamente vom 
Präſidenten bis zur äußerſten Oppoſition ſeien ſo vertrauenswürdig, daß 
ein Mißbrauch ſolcher Facultäten nicht vorkommen könne. Andererſeits ver⸗ 
ſichert man, jeder Unſinn und Unfug der Parlamentsreden corrigire ſich 
on felbft. Beide Gründe der Beruhigung ſtimmen wenig zuſammen. 
Gewiß iſt aber fo viel, daß, wenn das formelle Privilegium der Publication 
des Wortlauts nicht ſchon gröblich gemißbraucht wäre, es nach dem Weſen 
der menſchlichen Ratur zum Mißbrauch verleitet und unfehlbar dazu führt. 
„Ich weiß wohl, wie dem Mißſtand zu helfen wäre. Der $ M unſeres 
Geſetzentwurfes müßte lauten: „Die Strafbarkeit der Berichte über Reichs⸗ 
und Landtagsverhandlungen iſt nach den allgemeinen Grundſätzen des 
Strafrechts zu beurtheilen.“ Ich om den Antrag nicht, weil ich ihn noch 
trauen gegen die Gerichte noch immer 


trogene Proletariat zu den Waffen griff und dann in dem Communekampfe, 
wo meine Freunde und Parteigenoſſen gefochten haben gegen die Verſailler 
nach 3 Jahren Hin⸗ 
Und der Kampf, welcher 


Der Ordnungsruf des Präſidenten reicht gewiß für diejenigen aus, die für 
das Gefühl der Ehre empfindlich find, aber ich geſtehe ihm dieſen Einfkuß 
nicht zu für Mitglieder, die wiederholt und faſt chroniſch die Tribüne be⸗ 
nutzen, um ſich den Ordnungsruf zuzuziehen. Neulich hat der Abg. von 


daß wir jetzt ſolche Geſetze votiren müſſen?“ Die Herren aus dem Len- 
trum führen ja ſonſt jo gern an, daß wir in Deutſchland fo: weit zurück⸗ 
gekommen ſeien, daß der Kulturkampf Sitte und Ordnung untergrabe; wenn 
ſie nun bei Ablehnung dieſes⸗ ger ee das Gegentheil gefunden haben, ſo 
können wir dies nur mit großer Freude annehmen. (Bewegung im Cen⸗ 
trum.) Die Regierung hat lange genug gewartet, bis ‚fie uns in dieſer 
heiklen Sache einen Anſtoß gegeben hat, der bier aus dem Haufe nun 
einmal nicht kommen wollte. Es wollte eben Niemand das odium eines 
Antrages auf Verſchärfung unſerer Geſchäftordnung auf ſich nehmen, nun 
hat es die Regierung übernommen und ich kann darin wahrhaftig nicht 
etwas jo ſchreckliches finden, als hier behauptet worden iſt. Dieſes Geſetz 
beruht auf inneren Vorgängen im Reichstage und iſt nothwendig. Ich 
bitte, meitere Verhandlungen im Innern des Hauſes nicht zurückzuweiſen, 
fie. würden ſonſt nur auf ſchmerzhafte Weile wiederkehren. (Beifall rechts!) 

Abg. Dr. Gneiſt: Die Privilegien der Abgeordneten beruhen darauf, 
daß da, wo die höchſten Angelegenheiten des Staats in dem höchſten Rath 
der Krone verhandelt werden, Privatrückſichten und Privatintereſſen zurück⸗ 


nen, it zunächſt ein Schlagwort des engliſchen Parlamentsrechts. 
der Sache nach galt dieſelbe Auffaſſung auch vom deutſchen Reichstage, ſo 


Verfolgung der Perſon vor den Gerichten vorbehalten, wenn in der Rede 
des Abgeordneten eine ſtrafbare Handlung liege. Es geſchah das in 
Wuürtemberg, Sachſan, Heſſen, Braunſchweig, Weimar, Reuß, Waldeck. Es 
geſchah in Oldenburg, Koburg, beiden Schwarzburg, Schaumburg, in den 
letzteren wenigſtens mit Zuſtimmung des Landtages. Der Grund dieſer 
Erſcheinung lag wohl nicht bloß im Druck des deutſchen Bundes und in 
Beamtenvorurtheil, ſondern auch darin, daß in der unnatürlichen Kleinheit 
mancher dieſer Staatsgebilde der Gedanke einer geſetzherathenden Reichs⸗ 
verſammlung nicht wohl reifen konnte. Unter größeren Verhältniſſen iſt die 
ſachgemäße Behandlung der Parlamente von Anfang an eingetreten: in 
Baiern, in Preußen, im Deutſchen Reich. Hier wird die Wahrheit wohl 
unwiderruflich beſtehen, daß in den Verhandlungen der höchſten Reichsan⸗ 
gelegenheiten die Rückſicht auf Privatintereſſen zurücktritt, daß wie im Staats⸗ 
rath jeder Redner die Vermuthung für ſich hat, im Intereſſe des Staats 
zu ſprechen. Nach der Erfahrung aller Zeiten ofen wir vertrauen, daß 
die Würde eber ene RE eine ſolche Verſammlung immer wieder 
auf die Höhe ihres Berufes erheben wird, trotz zeitweiſer und vereinzelter 
Verirrungen. Halten wir es für Recht, daß ein höchſter Gerichtshof, ebenſo 
wie auch ein collegialiſcher Staatsrath, die Disciplin feiner Glieder ſelbſt 
u regeln hat, ſo werden wir daſſelbe Recht auch für beide Häufer eines 
Parlamentes gelten laſſen können und müſſen. Du 

Die mittelbare Folge iſt dann allerdings, daß objectiv 1 
und ſtrafbare Aeußerungen von der Zuſtändigkeit der gewöhnlichen Gerichte 
exemt bleiben, wenn ſie in Erfüllung dieſes öffentlichen Berufes vorkommen. 
Das engliſche Parlament hat dies Bit Jahrhun derten anerkannt, zugleich 
aber dafur geſorgt, das Privilegium nicht weiter auszudehnen, als ſein 
ſtaatlicher Zweck reicht. RR: beruht der Gebrauch, jede Rede an den 
Präſiventen des Hauſes zu adreſſiren, zur Erinnerung daran, daß es fi 
um eine Rede im Rath handelt und nicht an eine andere Adreſſe. Daran 


thal, Falk, v. Varnbüler, Lucius, mit der Mehrheit Graf 81 9 1 5 
—4 der 
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Theilen abgelehnt. . i 
Die Debatte wandet ſich nunmehr den beiden Reſolutionen von 
Schwarze's und v. Stauffenberg's zu. 8 
Abg. v. Schwarze: Jetzt ſei der richlige Augenblick, eine Aenderung 
der Geſchaftzordnung vorzunehmen; denn der erkannte Mißſtand müfje ber 
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feilt werden. Die Macht des Präfbenten mie geſtärdt werden. Es self fie mit comfitutionellen Formen den Confikutionalismus felbft. An jene 


icht genug, ihm Vertrauen zu ſchenken, ſondern je mehr man feiner Un⸗ Zeit, die man uns als nicht wiederkehrend ſchildern will, erinnert auch jene 
Parteien 5 Energie Bear deito mehr muß man ihn mit Macht⸗ Art und Weiſe, wie man jetzt die materiellen Jean benutzt, um da⸗ 
mitteln ausſtatten, um feine Autorität aufrecht erhalten zu können. Um |binter diejenigen Intereſſen, welche ſich an die verfaſſungsmäßigen Rechte 
die angegriffene Ehre Auswärtiger zu ſchützen und das Socialiſtengeſetz inder Volksvertretung knüpfen, zurücktreten zu laſſen. Gerade eine ſolche 
Bezug auf Preßerzeugniſſe nicht illuſoriſch zu machen, müſſe die Geſchäfts⸗ Rich tung der Zeit halte ich für eine der gefährlichſten in Bezug auf eine 
ordnung geändert werden. Die Reſolution giebt nur dieſe Fingerzeige, ohne geſunde und liberale Entwickelung des Volkslebens und für ſchlechter⸗ 
daß der Reichstag durch ihre Annahme gebunden wird. dings ungeeignet, um hier noch lange zu discutiren über die Grenzen 
Abg. Beſeler: Die beiden Anträge b. Stauffenberg's und v. Schwarze s] der Redefreiheit, wie ſie in unſerer erfaſſung 117 iſt und 
1 im Weſentlichen daſſelbe. Far die Regierungsvorlage bin ich nicht] wie fie unſere Geſchäftsordnung bisher gehandhabt hat. as ich jetzt in 
geweſen, weil fie die Autonomie des Hauſes verletzt, die nicht nur ein diefen Strömungen erhalten kann, das will ich erhalten. Ich geſtehe zu, 
ttribut des Parlaments ſondern jeder germaniſchen Corporation iſt.] daß der Antrag des Herrn v. Stauffenberg nicht präjudicirt, daß er ſeinem 
Ebenſo unannehmbar waren mir die Anträge v. Helldorffs, weil auch fie] Inhalt nach nichts verſpricht oder in Ausſicht ſtellt, er kann das gie nicht, 
die Geſetzgebung in Anſpruch nehmen. Dagegen liegen triftige Gründe] denn er iſt in der Hauptſache inhaltlos. Aber er verſchiebt aufs Neue die 
ur Abänderung der ee ur ng are die en ae 01 neuen Discuſſionen über dieſen Punkt heraus, 
utorität des Präſidenten einer Stärkung. 3 darf gegen ſeine] und dies wollen wir nicht. 5 
Anordnungen a ene geben, und müſſen ſtrenge Strafen Abg. Windthorſt: Nach der Erläuterung und Begründung, die der 
gegen Unbotmäßigkeiten verhängt werden. Die Ausſchließung von Abg. v. Stauffenberg ſeinem Antrag gegeben, aber lediglich in dieſer Be⸗ 
der Wahlberechtigung greift in das Kriminalſtrafrecht über, ſteht] grenzung bin ich für ſeinen Antrag. * | f 
uns alſo nicht zu. Die Ausſchließung vom a c Bericht wäre] Das Haus drängt zum Schluß und hat in dieſer Stimmung bereits 
keine Strafe, fondern eine unwirkſame Präventiv⸗Maßregel. Ich wünſche] einen a nur abgelehnt, um noch Hän el zu hören. Die Un⸗ 
eine Prüfung der Geſchäftsordnung auch darauf hin, ob wir, wie bisher, ruhe wächſt, als bg. Baumgarten die Tribüne beſteigt. Derſelbe er⸗ 
über Anträge auf Verhaftung eines Abgeordneten ohne causae cognitio] klärt ſich inſofern mit dem Antrag von e d für einverſtanden, als 
beſchließen ſollen. Ich empfehle den Antrag von Schwarzes. Das eng⸗ er beabſichtigte, daß das wilde Feuer ewiſſer eden nicht in der Bevöl⸗ 
liſche Parlament iſt nur deshalb fo mächtig, weil es ſtets ſtreng und eifrig] kerung propagirt werde, doch ſei der Abſatz 2 des Antrages darum zu miß⸗ 
auf die Erhaltung ſeiner Ordnung und Würde achtete. billigen, weil er ſich nur gegen die Socialdemokratie richte und die dem 
Abg. v. Stauffenberg: Das Bas bat durch Fe 5 Vor⸗ . be 1 17 8 der Centrumspartei ſtraffrei laſſe. 
e zu erkennen gegeben, daß ihm der Nachweis der Nothwendigkeit, den amit ſchließt die Debatte. a 5 
e Weg 10 ee nicht Abra ie Wir können nun auch die] Perſönlich bemerkt Abg. Gneiſt: Ich möchte eine Aeußerung des Abg. 
91 er Il der Reſolution Schwarze nicht annehmen, weil dies ein entgegen⸗ v. Stauffenberg richtig ſtellen. Ich habe davon geſprochen, daß bei den 
üer Beſchluß in etwas anderer Form fein würde. Die Ziffer I dieſer] zahlreichen tendenziöſen, wörtlich ſcheinbar übereinſtimmenden Berichten in 
efolution unterſcheidet ſich von meinem Antrage in einem fundamentalen unſerer Preſſe über hier vorgekommene Hergänge, die dem wirklichen 
unkte. Der Antrag Schwarze ſetzt das Bedürfniß, Ergänzungen zu den Charakter der Verhandlungen nicht entſprechen, die einzige Rettung iſt, das 
isciplinarvorſchriften zu ſchaffen, ſchon als erwieſen voraus, namentlich in [eine über dem andern zu vergeſſen. Herr v. Stauffenberg ſcheint ver⸗ 
Beziehung auf den Schutz e 90 will biefe Fra 11 75 im Urach ; 1 0 715 ae vom Reichstage und. feinen Mitgliedern 
auſe nicht zur Entſcheidung bringen, ſondern ſie der um den Präſidenten] geſprochen, wa a . . 8 
Lahe deisafis nomun onen überweiſen, denn ich halte den] Abg. v. Stauffenberg: Ich habe die Rede des Abg. Gneiſt ‚nicht fo 
Nachweis des Bedürfniſſes für noch nicht 15 len Es 15 keinem en a 77955 9 8 Tone nur behauptet, daß man ſeine Rede 
der Redner möglich geweſen, einen irgendwie ſtrict beweiſenden 5 anzu⸗ in die inne au e. | 
führen dafür, aß Außenſtehende bier nicht genügend geſchützt ſeien. 80 Abg. Graf Frankenberg: Der Abgeordnete v. 3 hat meine 
weiß im Gegentheil fünf beſtimmte Fälle, wo der Praſtdent auswärts eg als dürftig bezeichnet. 97 wollte nur aus Rüdjicht ha dem 
ſtehende Perſonen gegen Verunglimpfung in Nee geſchützt 25 * e nicht weiter gehen; das Material dazu ſtand mir reichlich zu 
Die Vorfälle in anderen Landesvertretungen liegen ganz außer: | Gebote. . 
halb = Ah Competenz und fie — ir u 99 5 die wir ic als We c Ich habe die Ausführungen des Vorredners 
das entgegengeſetzte Verfahren beobachten, keine Veranlaſſung zur nicht a 1 . 5 
ah 3 55 Geſchäftsordnun a 9 wa 2 aber N 5 er > 0 I Nur das Reſultat der Ausführungen v. Frankenberg's iſt 
was ich zu der Ausführung des g. Gneiſt ſagen ſoll, der gewiß in] dürftie N. g 8 , . 
see Uebertreibung md daß lediglich die Vergeßlichkeit des Publi⸗. In der Abſtimmung wird zunächſt die Nr. I der . EN 1 1 8 
kums das einzige Schußmittel fei, um in diefer Maſſe von Verleumdungen] gegen die Stimmen der . um einiger Pe i 5 en 
und Schmutz noch durchzukommen. Jetzt ift bei uns das Gegentheil von] (Gneiſt, Wehrenpfennig, v. Treitihte, Oetker, n Witte, 1 .* 78 
Selbſtverberrlichung in einer Weiſe aufgetreten, welche von wahrer Selbſt⸗ men), ſodann Nr. II gegen die Stimmen W. . Ben Dee Abg. 
erkenntniß ſehr weit entfernt iſt. Denn diejenigen, welche dieſe Schil:| Baumgarten abgelehnt. Dagegen 85 ie Reſo ution 5 55 ale 
derungen hier geben, 1 ſich fuß Pues Bang 5 77 N wahr!) Het 10 17 1 5 1 . gegen a immen der Fortſchrittspartei un 
Dieſe Rede des Abg. Gneiſt wird in der Preſſe gewiß ſehr tendenziös aus: | einze h N 
gebeutet werden, und es wird im ee deutschen Publikum, das nichts Schluß 4 Uhr. Nachſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Etat.) 
weiter lieſt, als die bekannte eine Zeitung des Reichskanzlers, die Ueber⸗ Berlin, 7. März. [( Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
eugung verbreitet ſein: der deutſche Reichstag 5 eine Geſellſchaft, welche] Sanitätsrath Dr. Ferrari zu Lichtenau im Kreiſe Büren, dem Rechts- 
ich in einer Maſſe von Verleumdungen und Schmut faulſchten Wit Anwalt und Notar a. D., Juſtizrath Flemming zu Striegau und dem 
wu (Unrube), und gegen deſſen Ausſchreitungen die unglaublichſten Mittel] Rentenbank⸗Secretair Lindner zu Breslau den Roten Adler⸗Orden vierter 
nothwendig ſind. Klaſſe; dem Hof⸗Antiguar Iſrael Aron Lewy zu Berlin den Königlichen 
Meinen Antrag trifft vielleicht der vom Abg. v. Schwarze ſchon erhobene] Kronenorden vierter Klaſſe; dem Schullehrer Schleſinger zu Göttingen 
Vorwurf zu großer Allgemeinheit. Allein von meinem Standpunkt bei] den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens vou Hohenzollern; 
Stellung dieſes Antrags war dieſer Vorwurf nicht zu vermeiden und ven |fowie dem Schulvorſteher und Schulkaſſen⸗Rendanten, Kofjäipen: ltſitzer 
Vorwurf der Unklarheit werden Sie wohl nicht gegen den Antrag erheben. Grabow zu Teſchendorf, im Kreiſe Ruppin, das Allgemeine Ehrenzeichen 


ch will, daß die Geſchäftsordnungscommiſſion objectiv prüfe und dem | verliehen. > 0 f 
auſe darüber berichte, ob die jetzt beſtehenden Mittel unſerer Geſchäfts⸗ Se. Majeſtät der König hat dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. Alexander Spieß 
ordnung ausreichen oder nicht, um Ordnungswidrigkeiten, wie fie geſchildert! zu Frankfurt a. M. den Charakter als 0 verliehen. 
worden ſind, zu unterdrücken. Aber es gebt offenbar nicht an, dieſe Geſetz⸗ Dem Herrn Rudolf Schneider in Crefeld iſt Namens des Reichs das 
gebung, welche wir uns ſelbſt machen ſollen, auf Möglichkeiten, welche fi | Exequatur als Vice⸗Handelsagent der Vereinigten Staaten von Amerika 
irgend ein Redner in abstracto conſtruirt, zu baſiren. ſondern fie muß auf] daſelbſt ertheilt worden. — Dem Herrn Ferdinand Lied in Aachen iſt 
gegebenen Verhältniſſen, insbeſondere auf Erfahrungen beruhen. Die Ge⸗] Namens des Reichs das Exequatur als Vike⸗Handelsagent der Vereinigten 
ſchäftsordnung des amerikaniſchen Congreſſes enthält die auffallendſten Ber Staaten von Amerika daſelhſt ertheilt worden. 1 - 
Stimmungen, z. B. daß es nicht erlaubt ift, in den für die Abgeordneten abge [Hoftrauer.] Der Königliche Hof legt für den Großfürſten Wjat⸗ 
ſchloſſenen Räumen zu rauchen. Ja, mein Gott, es kann ja Jemand bei uns ſcheslaw Conſtantinowitſch von Rußland die Trauer auf acht Tage an. 
aufſtehen und ſagen, wenn wir das nicht in die Geſchäftsordnung hineinſchreiben, Berlin, 7. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
To fällt es irgend einem Menſchen einmal ein, im Sitzungsſaale ein Pfeife anzu⸗ nahm heute die täglichen Vorträge entgegen und empfing den Ober⸗ 
zünden. Der Fall ſteht vielleicht mit den anderen nicht ganz in Conner, R grat Schlieck Mittags um 1½ Uhr verabſchte⸗ 
aber die ratio iſt ſchließlich dieſelbe bei dieſem, wie bei den andern abſtract egierungsrath v. Alleckmann. Ba 2 Uh 5 
conſtruirten fürchterlichen Dingen, die bei uns im Haufe vorkommen könnten.] deten ſich Se. Königliche Hoheit der Erbgroßherzog und Ihre Kaiſer⸗ 
Sie werden weder mit einer Reviſion der Geſchäftsordnung noch mit einem liche Hoheit die Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin von den 
Geſetz jemals eine Verbeſſerung des Tones im Hauſe erreichen. Ueber Ge⸗ Kaiſerlichen Majeſtäten. Um 4 Uhr gewährten Se. Majeſtät dem 
ſchmack läßt ſich ja bekanntlich nicht ſtreiten; ich habe gefunden, daß man Oberſt⸗Kämmerer Grafen Redern eine Andienz 
in der Regel die Reden eines Redners, der im Allgemeinen in der Richtung 7 f Kaiſerin⸗Kö 1 i i 
des Urtheilenden ſpricht, auch wenn ſie etwas ſcharf find, außerordentlich [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ nigin] erſchien geſtern 
pikant und nett findet, und im umgekehrten Falle ſehr leicht geneigt iſt. in dem Bazar zum Beſten der hieſigen Kleinkinderbewahranſtalten. 
den Ton des Redners möglichſt ſchlecht zu finden. Das iſt einfach und (R.⸗Anz.) 
n ae BR om Dan 1 des rer Wii er O Berlin, 7. März 
aben die Dinge vie immer gelegen, und die „ enleſe“ des { F Ka 
en hat ihre ſchlimmſten Blüthen aus einer früheren Bei lich 8 12 a ra N 1 71 te A 15 116 e be u 
gebracht. e ur a vilſtandsgeſetz eingetretenen Aus: 
Auf dem von mir vorgeſchlagenen Wege werden Sie die Ziele nicht er⸗[falls an Stolgebühren.] Heſern, ant 6., if die Ratification des 
zeichen kennen, welche der Abg. b. Kleiſt Wezow erreichen will. Wenn dieſe Weltpoſtertrages vollzogen worden. — Der Cultusminiſter hat im 
Ziele auf dem von mir vorgeſchlagenen Wege auch nur möglicherweiſe er⸗ p 8 zogen ; i 
reicht werden könnten, wäre ich der erſte, der den von mir geſtellten Antrag | Einverſtändniß mit dem Finanzminiſter beftimmt, daß den zur Zeit 
wieder zurückzöge; ich will nur eine objective Unterſuchung des Sachverhält⸗[der Emanation des Geſetzes vom 9. März 1874, betreffend die Be: 
niſſes. Mein Antrag bezieht ſich nur auf eine Reviſſon der Ordnung, die urkundung des Perſonenſtandes (Einführung der bürgerlichen Standes⸗ 
nach dem Art. 27 der Verfaſſung dem freien Ermeſſen des Hauſes über: buchführung) bereits im Amt befindlichen Geiſtlichen und Kirchendie⸗ 
laſſen iſt. Dieſer Prüfung werden wir uns nicht entziehen können. Es iſt im Fall i Emeriti ein Anf Entſchädigung aus d 
97 viel von Agitationen geſprochen worden, welche dieſer Geſetzentwurf ins] nern im Fa ihrer Emeritirung pruch au Entschädigung er, 
eben gerufen hat. Seitdem dieſer Geſetzentwurf ins Leben getreten iſt, iſt] Staatskaſſe in folgenden Fällen zuſtehen folle: nämlich, wenn dieſelben in 
wie auf ein Signal die Agitation zunächit in der Preſſe losgegangen und | Folge des durch das Civilſtandsgeſetz herbeigeführten Ausfalls an Stolgebüh⸗ 
e, Jar ien Menn 5 ren eine Einbuße anfihrem Emeritengehalt erleiden. Dieſe Vorausſetzung 
Im ’ rde, die dent: 
würdigen Worte 1 0 Die 1 Meinung, m. H., machen Sie gefälligft ſoll als zutreffend anerkannt werden, wenn das Gmerktengehalt in 
ſelbſt. Dieſe Worte ſind mir bei Gelegenheit der Aufregung der öffentlichen Mei: einer Quote des früheren Amtseinkommens beſteht und bei der 
nung auf Grund diefes Geſetzes eingefallen; dieſe biſentliche Meinung iſt] Schätzung des letzteren der durch das Civilſtandsgeſetz eingetretene 
1 e u bel bien le Nen Nec Ben - gr Ausfall an Stolgebühren nicht zur Berechnung gezogen if. Wenn 
„ f eit dem Reichstage und einzelnen Ab: 
geordneten zugeworfen find, waren theilweife ſehr 1 duftiger Natur die erwähnten Vorausſetzungen vorliegen, ſo ſoll die dem Emeriten 
und die officiöſe Preſſe it in einer Weiſe in dieſem Tone allen anderen] Ju gewährende Entſchädigung fo bemeſſen werden, daß ihm aus 
vorangegangen, wie ich ſeit den Zeiten des Pere Duchesne und des alten | Staatsfonds eine gleiche Quote, wie ihm von dem früheren Amts⸗ 
Caſſagnac kaum für möglich gebe ten habe. (Sehr richtig) Die Stellung einkommen überhaupt ausgeſetzt iſt, zur Entſchädigung für die Stol⸗ 
der Abgeordneten, die man als eine fo privilegirte hinſtellt, ift eine ſehr gebührausfälle ad dies vitae fortgeführt wird. Die dem Emeriten 
verantwortliche, in der gegenwärtigen Zeit weni erfreuliche. Im gewöhn⸗ 5 
lichen Laufe der Dinge kehren wir nach drei Jahren immer wieder in das auf ſeinen Antrag auszuſetzende Entſchädigung ſoll nach dem Durch⸗ 
Volk zurück, in neueſter Zeit find die Perioden etwas kürzer geworden. ſchnitt der ihm in den letzten drei Jahren vom 1. October bis 
Heiterkeit) Nun kann ſch ſagen, bei der Bewegung, die dann losgeht, 30. September laufenden Entſchädigungsjahren von der Emeritirung 
Fe 200 bie Sie knn der: au Jahre verſchuldet haben. aus der Staatskaſſe gezahlten Entſchädigung berechnet werden. 
Sinne anzunehmen. n ag IM, dem von mir erläuterten Berlin, 7. März. [Die zweite Leſung des Reichs⸗ 
Abg. Hänel: Auch ich kann darauf verzichten, auf die Sache ſelbſt tagsdisciplinargeſetzes.] Der Reichskanzler hätte ſich durch Fern⸗ 
näher 5a a nachdem die vorangegangene Discuſſion das Reſultat er: halten von der heutigen Reichstagsſizung füglich die Unannehmlichkeit 
geben bat, daß — wie der Vorredner richtig hervordob — irgend ein Be⸗ ſparen können, einer totalen Niederlage der Reichsregierung beizu⸗ 
dürfniß für eine Abänderung der beſtehenden Geſchäftsordnung in keiner Er betrat in dem M te. den Saal der Ab⸗ 
Weiſe nachgewieſen iſt. Wenn irgend etwas in ae ichtung überzeugend minen, ee en den mee den oil, o der 4 
ſein lönnte, ſo war es gerade die Blumenleſe, welche uns der Gra Fran- geordnete Dr. Gneiſt ſich mit doppelſeitigen Phraſen gegen das 
kenberg vorführte; denn wenn man aus einer zwölfjährigen Vergangenheit, „Zuchtgeſetz“, und für die Reſolution der Nationalliberalen 
ko ep ae ain based 49 aften erregen erklärte, die ſchließlich doch nur den Zweck hatte, die An⸗ 
„ e e e 9 N 
extremſten Parteien eine Vertretung ſichert, En 1 vor ihren Al träge dn Lene auen zu Mui d beigen, der Neicelenet 
als ein Paar geſchmackloſe und übertriebene, unzuläſſige Tiraden und ein hat vielleicht gute Gründe gehabt, daß er der auf dieſe Rede folgenden 
Paar Ausdrücke, die dem gebildeten Geſchmack nicht gerade gefallen, dann Abſtimmung über das Ganze des Geſetzes perſoͤnlich beiwohnen wollte. 
iſt der glänzende Beweis gegeben, daß ein inneres Bedürfniß zur Beihrän | Sein Blick ſchwelfte unruhig nach allen Richtungen des Sitzungs⸗ 


Auge ſnd dall a ber Hauſe nicht gegeben er vorliegenden ſaales als über die Amendements der Gonfervativen (von Helldorf! 


5 eraus berſchieden. Der rag Schwarze hat 
immer noch einen materiell nhalt in ſei \ an und von Goßler) und die das ganze Princip der Vorlage involviren⸗ 
Steinchen aus unſerer Verfaſund 155 ober dare ee 1 den 88 1—4 abgeſtimmt wurde. Nur ein Theil der Getreuen auf 


find die jehigen Zeiten 
Ac N 1 aus Deu x 10 It 6 

er Verſicherung des Abg. v. Treitſchle, daß wir nicht in einer Zeit wie 
nach 1850 leben, ſchenke ich nicht vollen Glauben; . er, 920 der 
Reichskanzler bieten mir dagegen genügenden Schutz. Auch damals hat ſich 
die Reaction unter der Maske der Freiheit verborgen und ſchließlich lödtele 


am allerwenigſten angethan. Wer ſo bröckelt, 


weiß] der äußerſten Rechten, darunter die Deutſcheonſervativen und einzelne 
Gemäuer nachfol 


Freiconſervative, erhoben fi zögernd von ihren Sitzen, während die 
überwiegende Mehrheit mit ſtoiſcher Ruhe durch ihr Sitzenbleiben 
die vorausgeſehene Ablehnung herbeiführte. Es gewährte bel: 
nahe einen komiſchen Eindruck, als der Präſident, ſich nach dem 


[Ratification des Weltpoſtver-JAllnoch 1 Stimme. Die Wahlbetbeiligung war gegen früher ſehr gering. 


* 


Bundesrathstiſche hinwendend, mit einem von Ironie nicht freien 


Ausdruck verſicherte, daß mit der Ablehnung der 88 1 bis 4 alle 
übrigen Paragraphen ſammt Titel und Ueberſchriften des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs abgelehnt ſeien. Die Zuhörer auf den Tribünen, welche er⸗ 
wartet hatten, daß Fürft Bismarck ſich mindeſtens an der darauf fol- 
genden Discuſſion der Reſolutionen v. Stauffenberg und v. Schwarze 
betheiligen werde, haben ſich getäuſcht geſehen. Im Sitzungs⸗Saale 
hegte man keine ſolchen Erwartungen. g 
Oeſterre ich. 

* * Wien, 6. März. [Aus den Delegationen.] „L’appetit 
vient en mangeant.“ Die Reſolution, gegen die Graf Andraſſy 
nichts einzuwenden hatte, weil ſie nur die ſelbſtverſtändliche regelrechte 
Publikation des Berliner Vertrages verlangte, verwarf unſer Finanz⸗ 
ausſchuß. Der weitere Antrag Sturm's, für 1878 zu den bereits 
bewilligten 60, ſtatt der verlangten 46, nur noch 41 Millionen zu 
votiren, ging nur mit drei Stimmen Mehrheit durch — und doch 
war das Geld bereits verausgabt! Der Geſetzentwurf aber, womit 
Sturm für 1879 zu den bereits bewilligten 20 und ſtatt der gefor⸗ 
derten 86, nur noch 10 Millionen zu geben vorſchlägt, wird mit 
allen Stimmen gegen die der beiden Generale Fürft Liechtenſtein 
und Graf Latour angenommen — obſchon der Kriegsminiſter poſitiv 
erklärt, damit das Auslangen nicht finden zu können. Die Art, wie 
man die Occupationsfrage ausbeutet, um nicht nur das „Innere 
Serajevo“ zu bemeiſtern, ſondern um den Erblanden durch das 
Duumvirat Andraſſy-Tyßa die magyariſchen Hegemonie aufzuhalſen, 
begegnet nachgerade auch in Herrenhauskreiſen entſchiedenem Wider⸗ 
ſtand. Alles, alles iſt darauf zugeſchnitten, den Ungarn, nein, noch 
mehr, dem erſten Magyarenthum, wie es zwiſchen Theiß und Donau 
mit Debreczin und der Alföldbahn maſſirt iſt, in jeder Richtung des 
Prä bei Erſchließung es Orientes zu ſichern und die ganze Macht 
jenes Duumvirates zur mindeſtens vorläufigen Ausſchließung der Erb⸗ 
lande wie der Südſlaven zu verwenden. 
Intereſſe muß ſelbſt das militäriſche ſich beugen, das Graf Bylandt 
doch großartig in den Vordergund rückt, wenn unſere Delegation 
mehr als 13 Millionen für Bahnen in Bosnien votiren ſoll, von denen 
unſere 70 pCt. rein in den ungariſchen Sack fallen. Als im 
Sommer 1877 General Mollinary die Längsbaſe durch die Militär⸗ 


grenze Carlſtadt⸗Siſſek⸗Semlin verlangte, mußte er ſein Commando 


in Agram aufgeben, weil die Ungarn von der Alföldbahn weiter nach 
Bosnien, dazu mit dem Gelde der Grenzen, bauen wollten. Ver⸗ 
gebenſt ſeufzte Graf Bylandt im Herbſte, als er 43,000 Fl. täglich 


„für Fuhrwerke zur Proviantausgabe brauchte, um die Bahn von 


Siſſek nach Novi: die Ungarn leiden einſtweilen keine directe Ver⸗ 
bindung der Erblande mit „Neu⸗Oeſterreich.“ Und wie von Eſſegg 
über Brood nach Serajevo gebaut werden muß, ſo werden wir auch 
den Handelsvertrag mit Serbien ſchwerlich erhalten: denn erſtens 


Vor dem magyariſchen 


kann Ungarn die Concurrenz der ſerbiſchen Schweine und des fer 
biſchen Kukuruz bei der Einfuhr; zweitens die erleichterte Riva⸗ 


lität der öſterreichiſchen Fabrikanten bei der Ausfuhr nicht brauchen. 


Frankreich. 

O Paris, 5. März, Abends. [Ernennungen.] Das Amts 
blatt hat heute die Ernennung Lepere's zum Miniſter des Inneren, 
Martin Feuillé's zum Unterſtaatsſecretär des Inneren, Andrieux's 
zum Polizei⸗Präfecten gemeldet. Die Ernennung Tirard's zum 
Handelsminiſter an Stelle Lepére's iſt erſt heute im Conſeil definitiv 
beſchloſſen worden. Man hatte Tirard um genaueren Aufſchluß über 
ſeine handelspolitiſchen Geſinnungen erſucht, und Tirard hatte 
Waddington eine Note zugeſtellt, worin er ſich als ein Anhänger der 


Handelsfreiheit erklärt, mit einigen Vorbehalten jedoch. Im Weſent⸗ 


lichen ſcheint er die Ideen des Finanzminiſters Leon Say über dieſen 
Gegenſtand zu theilen, und daraufhin iſt er für das Handeldminifterium 


angenommen worden. 


Provinzial-Zeitung. 


D -I. Brieg, 7. März. [Wahl.] Es erhielten heute hier Allnoch 
530 Stimmen, b. Ohlen 819 Stimmen, Kräcker (Breslau) 15 Stimmen. 
Wahlberechtigte 2517, abgegebene Stimmen 1371, zerſplittert 7 Stimmen. 


Löwen. [Reichstagswahl.] von Ohlen 100 Stimmen, Allnoch 
36 Stimmen. Schloßbezirk Löwen mit Fröbeln: v. Ohlen 73 Stimmen, 


—r. Namslau, 7. März. [Zur Reichstagswahl] Bei der heut 
hierorts vollzogenen Erſatzwahl eines Abgeordneten zum Reichstage für den 
Wahlkreis Brieg⸗Namslau an Stelle des freiwillig zurückgetretenen Abge⸗ 
ordueten, Fabrikdirector Hrn. Nitſchke⸗Koppen, zeigte ſich, wie von vornherein 
zu erwarten war, eine äußerſt en f Betheiligung ſeitens der Wähler. 
Von 516 Wahlberechtigten des erſten ſöſtlichen) Bezirks erſchienen nur 123, 
und von 535 Wahlberechtigten des zweiten (weſtlichen) Bezirks nur 103, 


von 1051 Wahlberechtigten alſo nur 237 Wähler, etwa 23 pCt. an der 


Wahlurne und von dieſen ſtimmten 215 für den Landrath a. D. Curt van 
Oblen auf Groß⸗Jenkwitz und 21 Wähler für den Candidaten der Fort⸗ 
ſchrittspartei, Herrn Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Allnoch-Beigwitz. Ein Wahlzettel 
wurde für ungiltig erklärt, weil er keinen Namen trug. Die ultramontane 
Partei hat hiernach von der Aufſtellung eines eigenen Candidaten Abſtand 
genommen. 


Loſſen. [Bei der heutigen Nachwahl] zum Reichstage erhielten in Ri 
Loſſen, Kreis Brieg: v. Ohlen 102 Stimmen, Allnoch 14 Stimmen; ab⸗ 


gegeben wurden im Ganzen 116 Stimmen. 


Buchitz b. Löwen, 7. März. [Bei der heute hier abgehaltenen 


Reichstagswahl] haben erhalten: v. Ohlen 56 Stimmen, Allnoch 
Stimmen, Summa 62 Stimmen. 


e Breslau, 8. März, 9% Uhr Vorm. Die Sümmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen feſter, bei mäßigem Angebot Preiſe gut preis⸗ 


altend. ; 
5 Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 14,00 bis 16,60 —17,50 Mark, 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
bis 11,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 
13,39—14,20 Mark. 
Hafer in ruhiger 
2,00 Mark. 
Erbe a een 
rbſen g e > 
Mark, Victoria⸗ 1450130 17,50 Mast. 
Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—.16,50.—18 Mart. 
Lupinen unverändert, 
blaue 7,30— 7,60 8,00 Mark. 
Wicken ſtärler angeboten, pr. 
Delſaaten gut behauptet. 
8 leicht verkäuflich. f 
to a 


— 


pr. 100 Kilogr. 10,00 —1050—1/0 Mark. 


100 Kilogr. 10,20 —10,80—11,40 Mark. 


100 Kilogramm netto in Mart und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat... 25 50 23 50 22 50 
Winter as 25 — 23 50 22 50 
DWinterrälrien-  :-+- 24 50 23 — 2 — 
Sommer übſen a 75 5 — 18 — 

indoter — ki 
Rapstuhers mehr beachtet, pr. 50 Kilogr. 6,40—6,70 Mark. 
Leiniu 25 gut preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,30—8,80 Mark. 


gelber 13,90—16,00 bis 16,80 


Roggen, feine Qualitäten gut behauptet, Br 100 Kifogr. 10,30 bis 11,20 | 
11,50 bis 13,40 Mark, weiße 
Haltung, pr. 100 Kilegr. 9,40 — 10,00 — 10,60 bis 


pr. 100 Kilogr. 11,60—12,898—14,00— 14,80 


vr. 100 Kilogr. gelbe 7,55 — 7,80 — 8,10 Mark, 


7 5 CCC 


werden konnten. Es notirten per ult, Disc--Comm. 133,60-- 


„Meß obne Menberung, pr. 100 Kilegr. Weizen ein 24002600 Lepere und Lewyes, welche erklärten, das Cabinet halte an dem Ent-] bezeichnet 
Matt, Roggen ein 19,00—20,00 Mark, een 108 50 Mart, ſchluſſe, dle Verſetzung der Miniſter vom 16. Mat in den Anklage: Ei Laurah per ult. 66,74. Die auswärtigen Staatsanl. waren 
Roggen⸗Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 7,00—7,50 Mark. zustand zuräckzuweiſen, feſt. Die Commiſſion beſchloß glei { mit] zwar feſt, blieben aber faſt ganz geſchäftslos. Nur Ungar. Goldrente machte 
Heu 2,70-2,90 Mart pr. 50 Kllogr. A een 5 rn der Miniſie ke gleichwohl mit eine rühmliche Ausnahme und ging zu höherer Notiz kebhaft um. Ruſſiſche 
Roggenſtro bi 18,00—20,00 Mark pr. Schock à 600 Kiloar. geg mmen die Verſetzung der Miniſter in Anklagezuftand Wertde hielten ſich auf geſtrigem Niveau, fanden aber nur ſehr geringe 
Berl; N 0 8 550 . für Rückverlegung des Sitzes der W 487 11155 505 27 0 — 5 N per 
; ammer nad Par rte Waddington, welcher erklärte, er fei dem] ultimo 198 = orpr. Hr. per Apri 4 —198½ bis 
erliner Börse vom 7. März 1879. 1 N SEM 108% @orpramie 2017 4, Nrenbifde Fade zi und unberärhen, 


Projecte nicht entgegen, wenn die Autoriſation des Congreſſes erfolgt, j . 
Fonds- und Geld-Course, Weohsel-Course. er beantrage aber die Vertagung der Frage, bis die Frage über die Promienanleihe ne dich in Auch auf die Pede hende Biehung er 


Deutsche Reichs- Anl.] 4 | 96,70 b 3 2 1 ; . Aa e 
Seren e Anleihe | 1 — „ [Amsterdam 100 FL... Er 265 1985 B 5 1 „ 15 16. Mai in Anklageſtand gelöſt ſei. grade. Eiſenbabnprioritäten unbeachtet. Von einheimiſchen Deviſen waren 
0% ao. 187 6 ae 1 l 3 2,36 b. zer . 1 i arkte ſtagnirte der Verkehr 
date nens 4 9600 e [tondon 1% 303206 1 as linke Centrum beſchloß die Rücverlegnng der Kammern nach] Görlitzer beliebt. Auf dem Eiſenbahnackienmarkte jtagnirte der Verkeh 
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äm.-Anleihe v. 25 bz 0 Rs en % 1951 5 1 ö N eſt; t otiren: Bergiſche i = öl⸗ 
See 5 19 5 daB zer 05 a ; g : 9 7 20 1 BE 5 5 dürfe in einer anderen parlamentariſchen Gruppe ſich einſchreiben niſche 104,75, Rbeiniſche 107 106,90 107,10, Hamburger gingen 34 K zurück, 
C F 2 K. 473,28 bz aſſer . 8 N 1 Halberſtädter matter, auch Anhalter, Stettiner u. Potsdamer niedriger, Märkiſch⸗ 
5 00 5, u DE | Seen —— ee Madrid, 7. März. Die Conſtituirung des neuen Miniſteriums] Poſen feſt und belebt, Hannover⸗Altenbeken matter. In Bankactien war 
0 . 1 nb 174,70 ba iſt erfolgt. Das Miniſterlum beſteht aus Martinez⸗Campos als] bei Walter algen wer 0. W bibel. 8 gc H — 
4) 5 on 5 Sapoleon 16:2 0, Sülberga — — z g N 171 ; 0 in guter Frage. Leipziger Creditbank höher. Deutſche Hypothekenbank bes 
8 eee 5 0% 8240 0 eee 197,85 ba ieee Far e 4 0 3, (Musmärtigen), Sitvels übt 00 dner Hypotheken, Centralbank für Bauten, Pommerſche Hypotheken 
Hus. u. Mesar t 90 ba isenbann-Stamm-Actien— Inneres), yala (Colon en), Pavia (Finanzen), Auriolles (Juſtiz). und Gothaer Grunderevit zogen in den Courſen an. Deutſche Bank zu 
e. r lade, ista is 1876|, | 9 e b dn 9 ee ee a 14. Ben a e n i. Bodſſc Darm 
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Zee Dräm-Anlı 1 128 des Perl, Potad- alle] — 1 490 ba britiſches Regiment verftärkt. berg Ofenfabrik matt, Birkenwerder nachgebend. Deſſauer Gasactien gingen 
5 3% 119,40 bz Dorint H ab 111 e 88 Telegraphiſche Privat-Depeſche der Br eslauer Zeitu im Courſe zurück. Leopoldshall niedriger. Montanwerthe lustlos. Gelſen⸗ 
Seen, Rente von 18708 80 ba Böhr. Westbahn. 5 4 15 0 0 grap peſche r Zeitung. lirchen, Braunſchweiger Kohlen, Lauchhammer höher, Rhein.⸗Naſſau, Dort⸗ 
e bee 3 zeesl.-Freib. 2... 2 — 4 | 66,00 52 Poſen, 8. März. So eben eingegangenen Telegrammen des] munder Phönix A, Hibernia weichend. 
Eins 25 P.. 688 18880 ve Dur Minden «1 0 f. [4 10485 5.8 deutſchen Generalconſuls zu Warſchau zufolge iſt in der Gubernial Um 224 Ubr: Geſchäftslos. Erevit 416,50, Lombarden 113, —, Fran, 
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, , d — > 
ruppl sche -Ob. 4,50 udwigsh.-Bexb, ‚ 1 1876 bu ourſe. ondoner Wechſe 5. ariſer Wechſe 5. ie⸗ 7/0, en 29,20, e 25, Orient ——. 

Jakb. Pfd. d. Fr. Hy p.-B. 4½ 952% bz Märk.-Posener. 0 %% |4 | 21,70 bz 25, Böbni j 5¹ 0 3 C 8. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silb t.⸗Cp. 173,80 
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105,5 7 
1850 b. Liverpool, 7. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht) 
100, 4 bzB Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. nverändert. Tagesimport 32,000 
10% bes Ballen amerikaniſche. 

24.00 6 Liverpool, 7. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 


133 60 bz Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
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U 


ee 2 Hi 70050 8 Berliner Bank An —4 — 4.00 0 Paris J lar . [Productenmarkt.] (Scklußt zicht) General⸗Verſammlung 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
Bng.5%j08t.-Eisnb.-Anl. 5 76,00 B 8 75 0 g „pa I eula 100% Bal 
40. Schatzanw.. n er ARTE N 50 EP 1800 um 1 Stetig.  Mivol. amerikaniſche März⸗April⸗Lieferung 51, April⸗Mai⸗Liefe⸗ weißer pommerſcher und mecklenburgiſcher 116—120 M. ab Bahn bez. 
d do. II. Abth. 105,40 6 = 5% D 22 
Schwedische 10 Thlr.-Loohe — o. zunge. 5½— 80 0 rung 9 . 2 | Spiritus loco ohne Faß 51,1 M. bez., per März — M. bez., per März 
N W Toon 20 78 55 Goth. Grunderedb. 8 % 4 | 86,15 bzG Mancheſter, 7. März, Nachm. 12r Water Armitage 6%, 12r Water | April — M. b il⸗Mai 51,8—52 M. b Mai⸗Juni 51 
Finnische 10 Thlr. 39, do, Junge 8 % 14 | 91,56 bz ah Ä 5 pri „bez., per April⸗Mai 51, ez., per Mai⸗Juni 5], 
Türken-Loose 59,50 bz Er. has RUN 12180 6 Taylor 6%, 20r Water Micholls 7%, 30r Water Gidlow 8, 30er Water bis 52,2 M. bez., per Juni⸗Juli 52,8—53,1 M. bez. uli⸗Auguſt 53 
H 8 jo | 734 4 E 3 7 > * „ 3. per 3 5 „ 3, per IJ it 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, [Haunov. Bank... 6 14 110220 8 Clapton 8%, 40r Mule Mayoll 7%, 40: Medio Wilkinſon 9%, Zör Warp: bis 54 M. bez., per Auguſt⸗September 54,4—54,5 Mark bez. Gekündig 
"Märk. Serie II. 4% -— jKönissb.Ver-Bnk| 6 |6 2s 6 cops Qualität Rowland 8%, 40r Double Weſton 9, 60r Double Weſton | 20,000 Liter. — Kündigungspreis 51 Mark. 
26. fl. v. Sb agg f 580 b, Laib. Gel. Ang. 6% 5, 4 11880 b 12%, Printers ½ % 8 Apfd. 87. — Ruhig f d 
„St. „ y 2 1 9 -Anst, ＋ ‚80 ’ . . . ri * 7 
40. do. FI 4% 10 0 p Areipm Ored Hanh ae e f 030 0 Petersburg, 7. März, Rahm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel[Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitätt 
do. Hess, Nordbahn. 6 103,0 bz 0 9.00 8 3 M. 23 3 5 3 
bail, Goriit. 6 10 % [Magdeburger 40. 1% e [109,00 % London 3 M. 23%, do. Hamburg 3 M. 198%, do. Amſterdam 3 M. 117%, Sternwarte zu Breslau. 
do. LIT d „ Nerat Hann do 8% a f 18840 bs do. Paris 3 M. 245%, Auſſiſch. Prämien > Anleihe de 1864 (eſt) 236%, 
do. Lit, G. „ 41% s Noradd. Grunder. h ß | — ( | 4204 5 do. de 1866 (geſt.) 236%, Ruſſ. Anl. de 1873 131%, 1877er Ruſſen — —, März 7., 8. Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 
Brosl-Freib, Lit. E. F. 4½ — — Feat 70 7 in 43 % } 4 5 A ? R 
e 4% 20.00. 8 Oberlausitzer Bi.| 3, 1 4645 0 „ Imperials 8, 43, Große Ruſſiſche Eiſenbahnen 245%, Ruſſ. Bodencredit⸗ Luftwürm »... ++ +4°, + 20,7 + 1%3 
dt a Dh er Bean BR LEN. ie 109.2006 Pfandbriefe 119%, II. Orient⸗Anleihe 93. Privatdigcont 44%. Luftdruck bei oo. 335,59 336,68 3374 41 
BB: Dee ai 11 9720 bg Pr. Bod. Cr.- Aer. B. 8 4 1 | 7210 be 5 7. März, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 9 8 5 NEST 1,87 218 204 
4% von 1876.05 „103.10 B Pr. Cent. Hod. rd. 9% | — |4 [1165 b loco 62, 00. Weizen loco 13, 50. Roggen loco 7, 75. Hafer loco 4, 75.] Dunſtſätti gung 65 pet. 86 pCt. . 
Odin, MindenlII. Lt. % %  jSäche Bank Verein 5. f 760 8 Hanf loco —, —. Leinſaat (9 Pud) loco 15, 50. — Wetter: Thaumetter, Wind W. 2. NW. 3. NW. 2. 
do. . — 4 | 3360 520 Heft, 7. März, Vorm. IL Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco] Wetteeeee gu trübe. bedeckt. | bedeckt. 
— i 


— 0 
N.-M. Staatsb, I. Ser. 4 | 91,25 ba Bal, Hankrereinlse. ‚| kr. 20 @ 5 A? N f 
do, do. I. Ser.“ — — r aaa a a ee Weizen ſeſt, per März 27, 75, per April 27, 75, per Mai Juni 28, 25, 
do. do. Obi. L u. I. 19725 B e e e pr. Mai⸗Auguſt 28, 25. Mehl feſt, per März 60, 00, per April 60, 50, des 
4o. do. III. Ser. (4 | 95,5 B Deutsche Unionsb.| — | — kr. 25 6 per Mai⸗Juni 61, 00, per Mai⸗Aug. 61, 25. Niübö ä 3 
U 41 1 5 Aug. 61, 25. Ruböl behauptet, per März le U h 
En NZ %%% per ü! 8, 25, per Gentembersdecember chen vereins zur Ueberwachun 
ß Bono. Meile: Shhe. 7 von Dam 1 
g 44% 6725 b Jen N — — ftr. | 72, 5 . —. { 
de. F e ma [nach ved = f. 82 e Paris, 7. Mar, Nachmittags. Wobjuder rubig, Nr. 10/18 vr. Marz Ell. 1 
4% d, euer Mu Te Di Thüringer Bank .|0 | —- fr. | 78,00 @ pr. 100 Kilgr. 50, 25, Nr. 7/9 pr. März per 100 Klgr. 56, 50, — Weißer n Folge des e der letzten General⸗Verſammlung hat der zeit 
2% „i 1870. 4 0180 0... — ider träge, Nr. 3 per 100 Klgr. per März 60, 50, per April 60, 50,] Vorstand deſchloſſen, ſein Amt niederzulegen und unter der Zuſtimmuf 
do. von 1869. „ 20 K 7 ö 
do. von 1873.4 Industrle-Paplere. per Mai⸗Auguſt 61, 25. der Verſammlung behufs Neuwahl eines Vorſtandes eine neue Genen 
trie-Pap 
90. rie Neite % ann @ Agen Eisenb-Bd-A.| — | — g. — — London, 7. März. Havannazucker Nr. 12 21%. Träge. Verſammlung auszuſchreiben. N 13520 
3 Ei . 8. = a „ 7 „ . reidemarkt. 
S D. Eisenbahnb.-G.| 0 4 | 1520 800 Antwerpen, 7. März, Nachmittags. [Getreid rkt.] (Schluß: ir laden die Herren Mitglieder daher ganz ergebenſt zu derſelben 
40. do, e 0300 b fake = 1 4480 b bericht.) Weizen feſt. Roggen fteigend. Hafer behauptet. Gerſte gefragt. auf Donnerstag den 20. März d. I 
40. fp. ll. Em 4% .  jXordd. Gummifab.| 4 |4 |4 | 50.00 @ niwerpen, 7. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum 7 N 
. d . Westend. Com.-0. — |— ftr. 049. @ Markt.] (Schlußberiht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 22 bez. u. Br., Vormitta 8 10 Uhr, 
EEE ya eaten deren a — ja Er. 2 Matt e e e n Ri» eee im kleinen Saale des Hötel de Silesie 
7 il Schles, Feuervers. 28 — ftr. 875 B Bez] 9 
Rechte-Oder-Ufer-B, 4 ½%10 1,40 8 Bremen, 7. März, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.)] zu Breslau ein. 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 100,60 8 N 3 2 1 8 28 Standard white loco 8, 85, per April 8, 85, per Mai 8, 95, per Auguſt⸗ Tagesordnung; 
Dux-Bodonbach . . . .fr. 66,60 8 a eee December 9, 75. ö 
do. II. Emission ..|fr. | 59,20 bz Königs- u. Laurah. 2 — 4 66,80 ba — ͤ ůG U—ç— u ĩ — eu U E U an es. 
ne- Dur een .. ‚(fr 290 0 Lauchhammer. — 4 | 28.25 526 Berlin, 7. März. [Börſe.] Auch beute ſetzte ſich der Abbröckelungs⸗ Als Legitimation find die Mitgliedskarten oder Vollmachten mitzubringe 
Gel. dee Lucene 8 76 ,  ÄMiarienhütte , J |4 | 4260'B roceß der Courſe weiter fort. Die Dividende der Oeſterreichiſchen Credit⸗ 
Kaschau-Oderberg . 6 e G . uta iſt zur Genüge ausgenutzt und jede andere Auen fehlt der Der Vorſtand. N 
Ung, Nordostbahn. % 8980 dec Schkzinkh.-Actienf 6% | — 4 1525 5 Börſe gänzlich. Die Speculalion vermeidet es, ſich nach der einen oder 
Ung. Ostbah 5 | 56.28 b 5 11 H Dr. M. Bock 
Lesben- Grerabuite: s 80 8 anon Pend. „% — % 2789 ben der anderen Seite hin zu engagiren, und vorläufig hat ſie auch noch ge⸗ 1 * ’ 
do, do, II | 66869 @ in an eee nugſam zu zehren an der jüngiten Hauſſe in Creditactien. Eine Contre⸗ ellvertretender Vorſitzender. 
2 Vorwärtshütte. .. 4 6, f ii 2172 8 
77 3 mine exiſtirt augenblicklich nicht, und es placirt ſich das Material nur 
che el 6.10 bc [ Belttscher Lond. . — ja 00 0 ſchwierig, andererſeits iſt aber auch die Aussicht auf einen etwaigen Ge: zur 5 ecialite a D erte 
Mähr.-Schl, Oentralb, .|fr. | 1960 6 te eee winn bi ruhigem Ausharren, wie wir dies geſtern ſchon an dieſer AB” 1 2 
eee Bresl. E-Wagenb| 1 — |4 8800 0 Ä gem 2 gester: n 117 H Wer kauft leere Cement⸗ 1 
8 kr. 8 do, ver. Oelfabr.( 5 ¼— 3100 B Stelle erörterten, eine ſehr ſchwache. Unter Berückſichtigung der Cours⸗[Verlobungs-ůu. Hochzeits-HAnzeigen afn if 
P bin Erdm. Spinnerei |0 — 4 17,0 b f depeſchen von den auswärtigen Börſenplätzen war auch hier trotz der] (und andere Familien-Anzeige Kefir er? Adreſſen unt Chi 
“Französische [3 [355.69 bes görlitz, Eisenb.-B.| 4 | — 4 | 6200 40 ilwei Moti 154 en gen). G. H. Nr. 8 an die Expedition 
de, do, II. 3 345.50 ba Hofm’sWagFabr|0 (— (4 | 1975 K theilweis etwas herabgeſetzten Notirungen die Haltung eine ziemlich feſte, Visit e Bresl g 89 
de, südl, Staatsbahn 3 244.50 ba 0. Schl. Eisenb-B. 0 | — |4 | 31/00 ba doch blieb der Verkehr auf das allerdürftigſte Maß eingeſchränkt. Selbſt in n arten. reslauer Zeitung. [8 
T aa Tags 
Bumän, Eigenb.-Oblig. 4 x | [2 ’ 2 agen w . Creditactie i i Er: a } 
erer Wien me Ba 1 Wine. . = . i . mung beg Bertehrg eiwag niedriger ein, konnten ech daneben uin ein N Ehren-Bürger-Briere. . Ein Kellner 
do IW. % 80,00 dan Bank-Discont 4 pCt, Geringes erholen. Franzoſen ſchloſſen ſich in Bezug auf die Cours: Enren-Mitgi.-Diptome £. Vereine. | mit Caution und guten Zeugn. fl 
A v. % | 83.25 ban Lombard-Zinafuse 4% pOt. een Seat nde eng on. 1151 en ae mod in 855 Schnellste Anterti ung bald oder ſpäter Stellung. [25% 
aße vernachläſſigt. Lombarden betheiligten ſich faſt gar nicht am 1 Ä i " 
Telegraphiſche Depeſchen Verkehr. Die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen wurden ebenfalls nur] Kaufmänn.u.landwirths.Formulare. We hd Er in eobſch 
8 r wenig umgeſetzt und ließen eine eigentliche Tendenz nicht erkennen. Artift. Inſt. M 1, Bresl 1 
a Galtier waren fe, Dur⸗Bodenbacher und Clbethalbahn 44 ſich W ee eee ee 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. f 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


en 


Verſailles, 7, März. Die Commiſſion für Unterfuhung der ebenfalls guter Beliebtheit. Nur ganz seringtägige Coursveränderun 1 
e 


Handlungen des Ministeriums vom 16, Mai hörte heute die Miniſter erfuhren die localen Speculationseſfecten, die im Allgemeinen als recht 


ö 


